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Nr. 2
	Träger:
	Projekt:
	Gesamtkosten:
	Fördersumme:

	Jugendzentren Köln gGmbH

Christianstraße 82

50825 Köln
	Wolkenkratzer - Kletterkurs für sehbehinderte und blinde Jungen und Mädchen
	4.020,- €
	2.814,- €

	Thema: 

Einbeziehung junger Behinderter in die Angebote der Jugendhilfe




Kurzbeschreibung: 
In Zusammenarbeit mit Schulen für Sehbehinderte und Blinde aus den verschiedenen Kölner Stadtbezirken sollen 30 sehbehinderte und blinde Kölner Kinder im Alter von 6 und 12 Jahren die Möglichkeit erhalten, den Abenteuersport „Klettern“ kennen zu lernen. Neben dem Ausbau ihrer grob- und feinmotorischen Fähigkeiten, der Festigung ihres Körperbewusstseins und der Stärkung ihres Selbst-bewusstseins können die Kinder Alter-nativen zu ihrem Alltag erfahren, ihre Umgebung aus einer anderen Pers-pektive erleben und lernen, dass Ver-trauen und Mut in die eigene Kraft das Augenlicht ersetzen kann. 
Ziele:

· Sehbehinderte und blinde Kinder  sollen ihren Erfahrungs-raum erweitern, ihre grob- und feinmotorischen Fähigkeiten ausbauen und ihr Körperbe-wusstsein festigen.

· Sehbehinderte und blinde Kinder sollen in ihrem Selbstbe-wusstsein gestärkt werden und Alternativen zu ihrem Alltag erfahren.

· Sehbehinderte und blinde Kinder sollen Herausforderun-gen erleben, Erfolgserlebnisse haben und klettern als Möglich-keit der Freizeitgestaltung ent-decken.

· Sehbehinderte und blinde Kinder sollen ihre Umgebung aus einer anderen Perspektive erleben und lernen, dass Ver-rauen und Mut in die eigene Kraft das Augenlicht ersetzen kann. 

Mit den Grundzügen der Erlebnispäda-gogik soll den blinden und sehbehin-derten Kindern eine Welt eröffnet werden, die sie bisher nicht kennen lernen durften oder konnten. 
Unterfachlicher Anleitung zweier Trainer aus dem Bereich Alpinsport, einer pädagogischen Kraft und der Unterstützung der Lehrer/innen wird den Kindern ein entsprechendes Ange-bot gemacht. 

Gegen Ende des Projekts soll über eine Klettervorführung für Eltern, Geschwister und Verwandte den Kindern bewusst machen, dass sie Stolz und Freude für das Geleistete empfinden können und anerkannt werden. Langfristiges Ziel ist, sehbe-hinderte und blinde Kinder an den Klettersport heranzuführen und sie zum eigenständigen Fortführen zu ermutigen.

Erfahrungsbericht des Trägers:

Das Projekt konnte erfolgreich durchgeführt werden. Der Verwendungsnachweis sowie ein ausführlicher Sachbericht wurden beim Träger angefordert. Die Unterlagen liegen zum derzeitigen Zeitpunkt leider noch nicht vor. 
Nr. 6
	Träger:
	Projekt:
	Gesamtkosten:
	Fördersumme:

	DRK Kreisverband 

Hohenzollernstraße 214

41063 Mönchengladbach

	Heimat-Erde  
Ein Kunstprojekt ohne viele Worte
	4.200,- €
	2.940,- €

	Thema: 

Das Zusammenleben junger Menschen aus unterschiedlichen Kulturen.



Kurzbeschreibung: 
Mit einer interkulturell zusammenge-setzten Gruppe von Jungen und Mädchen im Alter von 12 bis 16 Jahren, soll die Künstlerin Christiane B. Bethke, an einem öffentlichen Ort, ein Kunstwerk gestalten. 
Die Zielgruppe des Projekts setzt sich aus jungen Aussiedler/innen und jungen Menschen verschiedener Nationalitäten zusammen.

Inhaltlich werden sich die Jugendlichen mit dem Thema „Heimat – Erde“ - wo ist meine Heimat, welche Heimat habe ich aufgegeben, was habe ich in der jetzigen Heimat bekommen, was      bedeutet Heimat für mich, brauche ich ein Land, um eine Heimat zu haben, sind alle Weltbürger und haben eine gemeinsame Heimat? auseinander-setzen. 
Mit künstlerischer Kreativität sollen die sozial (noch) nicht integrierten Jugend-lichen durch Farb- und Formgestaltung ihrem Verständnis von Heimat und den erlebten Erfahrungen Ausdruck ver-leihen. 
Hierzu wird eine öffentlich zugängliche Wand oder ein Gebäudeteil von den Jugendlichen durch Farb- und Form-gestaltung kreativ gestaltet. So können die Jugendlichen ihrem Verständnis von Heimat und den erlebten Er-fahrungen Form und Ausdruck ver-leihen. Sprache als Ausdruck rückt in den Hintergrund, die Abstimmung über die Gestaltung des Bildes erfolgt als gemeinsamer Prozess. Jede individu-elle Erfahrung und Meinung ist wichtig und wird durch das gesammelte Er-scheinen in der Öffentlichkeit be-deutungsvoll. 
Ziele:
· Förderung des Zusammen-lebens junger Menschen aus unterschiedlichen Kulturen

· Abbau von Klischees und Vor-urteilen 

· Vermittlung von kulturellen Grundwerten

· Herstellung von Grundlagen und Auseinandersetzung mit ande-ren Kulturkreisen

· Kreatives Gestalten 

· Nicht-sprachliche Ausdrucks-form von Gefühlen und Weltanschauung 

· Überwindung von Ressenti-ments durch gemeinsames verbindliches Erleben

· Wecken von Neugier und Offen-heit auf die andere Kultur

· Erlernen von Konfliktlösungs-möglichkeiten jenseits von Gewalt und Aggression

· Stolz sein können auf die erbrachte Leistung

· Öffentlichkeitsarbeit

Erfahrungsbericht des Trägers:

Das Kunstprojekt „Heimat – Erde – Ein Kunstprojekt ohne viele Worte“ wurde im Trägerverbund Deutsches Rotes Kreuz, KV Mönchengladbach e.V., dem Förderverein BÜZ e.V. uns der Servicestelle ma:nila durchgeführt.
In der Zeit vom 06.07. - 08.07.2005 und 11.07. - 15.07.2005 wurde unter Anleitung der Künstlerin Christiane B. Bethke, in Zusammenarbeit mit Gisela Dreißen und Ursula Bonsels eine öffentliche Wand von einer Gruppe von 13 Jugendliche (8 Mädchen und 5 Jungen) im Alter von 13 – 17 Jahren künstlerisch gestaltet. Bei den 8 Mädchen handelt es sich um Aus-siedlerinnen aus den GUS-Staaten. Die Jungen stammen alle aus dem Irak. 
Die Fassade der Begegnungsstätte Römerbrunnen ist ca. 100 qm groß und bestand aus unverputztem Stein. Nachdem die Wand von der Künstlerin weiß grundiert wurde entwickelte sie zusammen mit den Jugendlichen durch Kollagen ein Konzept zur Gestaltung der Wand. 
Ein Grundmuster aus gebogenen Linien, die den Breiten- und Längengeraden nachempfunden sind und deren Flächen in kräftigen dynamischen Farben erscheinen, wurde entwickelt. Die Jugendlichen entwarfen geheimnisvolle, skurrile, kritische, humorvolle und fragende Bilder und Symbole, die in einem mehrtätigen Prozess auf die Wand aufgetragen wurden. Die Jugendlichen ver- ständigten sich kreativ und künstlerisch über ihre heimatlichen Wurzeln, dem Verständ-nis von Heimat und den erlebten Erfahrungen. Der Begriff „Heimat“ wurde sowohl als „geografische“ als auch als „innere Heimat“ definiert. Das Fremde im Eigenen und das Eigene im Fremden entdecken, Herkunft, Ankunft und Zukunft waren wichtige Schlüsselbegriffe bei der Entwicklung der gemeinsamen Arbeit. Die örtliche Presse berichtete mit Artikeln und Farbphotos über die erfolgreiche und spektakuläre Aktion. 
Das Projekt wurde im Rahmen der      1. Mönchengladbacher Integrations-konferenz als ein besonders erfolg-reiches und unkonventionelles Projekt einer breiten Fachöffentlichkeit vor-gestellt. Das Thema des Werkes „Heimat – Erde“ hat viel mit den eigenen Lebensläufen der Jugend-lichen zu tun. 
Alle Mitwirkenden haben selbst vor kurzem ihr Heimatland verlassen und siedelten mit den Eltern als Spät-aussiedler/innen oder Flüchtlinge nach Deutschland über. 
Das Thema berührte sowohl Ver-gangenes wie Gegenwärtiges bei den Jugendlichen und es wurde schnell deutlich, dass auch die individuelle Lebensplanung jedes/jeder Einzelnen stark von den Fragestellungen der Heimat geprägt wurde. 
Bei einigen Teilnehmern war die Frage des Aufenthaltes ungewiss und sie beschäftigten sich intensiv mit der Unsicherheit, wo sie zukünftig ihren Lebensmittelpunkt haben werden.
Die Methodik des künstlerischen Gestaltens war sehr geeignet, um einem schwierigen Thema Ausdruck zu verleihen. Die Jugendlichen sprachen teilweise nur wenig deutsch und verständigten sich untereinander mit dieser Sprache, die für keine/n Teilnehmer/in die Muttersprache ist. 


Auch wenn eine sprachliche Differen-zierung der Gefühle, Wünsche, Sorgen und Erlebnisse aufgrund der unter-schiedlichen Sprachfähigkeiten nicht immer möglich waren, konnte durch die Farbe als universelle Sprache eine gemeinsame Ausdrucksweise ge-funden werden. Das Projekt ermög-lichte den Jugendlichen einen inten-siven Kontakt miteinander, der sonst, aufgrund der verschiedenen Herkunfts-länder und Wohnviertel, nicht zustande gekommen wäre.

Das Projekt ermöglichte einen posi-tiven Austausch und Begegnung, die Vorurteile wurden abgebaut und Neu-gierde auf das Leben des jeweiligen anderen geweckt. Das Miteinander wirkt nachhaltig und ist ein Beispiel für gelungenes interkulturelles Lernen.

Die öffentlich zugängliche Wand ist von einer stark befahrenen Ausfall-straße sichtbar. Viele Menschen passieren die Begegnungsstätte und nehmen eine Veränderung des Er-scheinungsbildes aufgrund der leuch-tenden Farben war. Selbst im flüchtigen Kontakt fällt die Wand auf. Wer sich mit den Details beschäftigt er-kennt den Hintersinn in den gewählten Symbolen und Zeichnungen.
Der Respekt vor der Arbeit der Ju-gendlichen hat einen hohen Stellen-wert und die Bewohner/innen des BÜZ achten darauf, dass „ihrem“ Werk nichts passiert. Bislang ist das Werk von Graffitiattacken verschont ge-blieben.

Abschließend sollte noch erwähnt werden, dass sich die Zusammenarbeit der drei unterschiedlichen Beteiligten im Trägerverbund bewährt hat. Die Einbeziehung einer  Künstlerin mit Erfahrung in der Projektarbeit mit schwierigen Jugendlichen war eine gute Voraussetzung für ein qualitativ hochwertiges Ergebnis in künst-lerischer wie auch in pädagogischer Hinsicht. 
Das Bild unterscheidet sich in seiner inhaltlichen Aussage und im Aufbau deutlich von anderen vergleichbaren Projekten und konnte durch die konzeptionelle Arbeit der Künstlerin hohe Attraktivität und Akzeptanz entwickeln.


Durch eine vertrauensvolle Arbeit von Bezugspersonen ist es möglich, auch mit einer so bunt zusammen gesetzten Gruppe von benachteiligten Jugend-lichen, ein Projekt erfolgreich durch-zuführen. 
Ein Thema, welches die Jugendliche unmittelbar betrifft, schafft eine hohe Identifikation und eröffnet kognitive und emotionale Ebenen, die möglicher-weise verborgen geblieben wären. 

Die Auseinandersetzung mit dem Thema „Heimat“ ist für Migrant/innen von hoher Wichtigkeit und Wirkt auch nach Abschluss des Projekts weiter. 
Das Zusammenleben junger Menschen aus unterschiedlichen Kulturen kann durch die gemeinsame Arbeit an einem Thema gefördert werden, wenn Freiräume für Mit-gestaltung bestehen und es keinen Leistungsdruck oder ein „Richtig-Falsch“ gibt. 
Das Projekt ermöglichte allen Beteiligten ein großes Erfolgserlebnis und verhalf gerade auch den Jugendlichen, die z.B. in der Schule schwach sind, zu einem positiven Selbstwertgefühl. Auf das Ergebnis des Projekts können alle sehr stolz sein.

Nr. 8
	Träger:
	Projektbezeichnung:
	Gesamtkosten:
	Fördersumme:

	Stadt Pulheim

Alte Kölner Straße 26

50259 Pulheim


	Gender Mainstreaming und Wirksamkeitsdialog in der Stadt Pulheim
	5.700,- €
	3.990,- €


	Thema: 
Die Entwicklung von Methoden zur Mitwirkung von Kindern und Jugendlichen an sie betreffenden Entscheidungen im Rahmen der Jugendhilfe.

	


Kurzbeschreibung: 

Partizipation von Jugendlichen im Rahmen des Wirksamkeitsdialogs in der Stadt Pulheim unter besonderer Berücksichtigung des Gender Main-streaming Prinzips.

Das Projekt baut auf dem Rahmen-konzept zur Durchführung und Quali-fizierung des kommunalen Wirksam-keitsdialogs in Pulheim auf. Aus-gehend vom ersten Qualitätsbericht sollen die bisher erarbeiteten Bau-steine um den Dialog mit den Kindern und Jugendlichen ergänzt werden. Der Kreis der bisherigen Dialogpartner (Jugendeinrichtungen, Mobile Jugend-arbeit, Trägervertreter, JHA, Jugend-pflege und Jugendhilfeplanung) soll um diese Zielgruppe in der Stadt Pulheim erweitert werden. 
Der Träger möchte, entsprechend des § 6 SGB VIII, Kinder und Jugendliche an der weiteren Qualitätsentwicklung der offenen Kinder- und Jugendarbeit beteiligen. Sie sollen als kompetente Experten/innen in eigener Sache ihre Interessen und Wünsche äußern.

Das Projekt soll durch die Anwendung von Gender Mainstreaming zur Er-reichung des in § 4 des Kinder- und Jugendförderungsgesetzes festge-schriebenen Leitprinzips „die Gleich-stellung von Jungen und Mädchen“ beitragen. 
Das Beteiligungsverfahren soll Gender Mainstreaming als Grundgedanken aufgreifen und umsetzen. Die unter-schiedlichen Lebenslagen von Mädchen und Jungen sollen berück-sichtigt werden. 
Da Mädchen andere Partizipations-formen als Jungen bevorzugen, sind geschlechterdifferenzierte Beteili-gungsformen zu suchen und ge-schlechtsspezifische Belange von Mädchen und Jungen herauszufinden. Das Konzept des Gender Main-streaming bietet die Chance, Mädchen und Jungen gleiche Beteiligungs-chancen zu eröffnen. 

Gender Mainstreaming und Wirksam-keitsdialog basiert auf dem Konzept der chancengleichen Beteiligung beider Geschlechter und Weiterent-wicklung der Kinder- und Jugendarbeit unter Gender Aspekten.

Ziel des Projektes ist die Entwicklung und Durchführung des hierzu erforder-lichen Verfahrens. Das Projekt soll Modellcharakter haben d.h. erzielte Ergebnisse sollen möglichst auch andere Partizipationsvorhaben über-tragen werden können.

Erfahrungsbericht des Trägers:

Neben den durchführenden Projektbe-teiligten fand eine fachliche Prozess-begleitung und Beratung durch das Landesjugendamt Landschaftsverband Rheinland sowie eine wissenschaft-liche Beratung durch die Fachhoch-schule Köln statt. Der ausführliche Erfahrungsbericht liegt in den Fraktionsgeschäftsstellen und im Landesjugendamt zur Einsichtnahme bereit.

Nr. 11
	Träger:
	Projektbezeichnung:
	Gesamtkosten:
	Fördersumme:

	Evangelische Gemeinde zu Düren 

Philippstraße 4

52349 Düren


	Gesundheit, Bewegung und Ernährung
	6.389,93 €
	4.000,- €



	Thema: 

Gesundheit, Bewegung und Ernährung




Kurzbeschreibung: 

Für die Besucher/innen des Ev. Ju-gendzentrums MultiKulti (Kinder und Jugendlichen im Alter von 6 – 20 Jahren, aus sozialschwachen und Migranten-Familien) möchte der Träger hinsichtlich einer gesunden Ernährung und richtigem Bewegungsverhalten ein hilfreiches und die Gesundheit för-derndes  Angebot machen. 
Den Familien der Kinder und Jugend-lichen fehlt entweder das Geld oder das Verständnis und das Wissen für eine ausgewogene und gesunde Ernährung. Gerade für sozialschwache und Migranten-Familien ist eine Ernährungsaufklärung und Information sehr wichtig, da Übergewicht und Adipositas dort in ausgeprägtem Maße auftreten.
Die Kinder und Jugendlichen sollen durchgängig und intensiv bei der Bedarfsermittlung, der Entwicklung und der Gestaltung der Angebote beteiligt werden. Besonders zu erwähnen ist die geplante Auswertung des Projekts unter Beteiligung der Jugendlichen über ein differenziertes und seit Jahren angewandtes Evaluationsverfahren. 
Der Genderaspekt kommt über die Beteiligung einer Mädchen- und einer Jungengruppe sowie einer ge-schlechtsspezifischen Hausaufgaben-gruppe zum tragen. 
Vorgesehen sind in Absprache mit den jeweiligen Gruppen zur Unterstützung individueller und gemeinsamer Nei-gungen und Begabungen folgende Angebote:

· Informationsgespräche mit an-schließender Collagenerstellung in Kleingruppen

· Gesundes Kochen / Essen und Genießen mit allen Sinnen 

· Anbau von Kräutern 

· Gesundes Frühstück für zu Hause und für die Schule

· Sammeln von herbstlichen Waldfrüchten

· Da Übergewicht nicht nur mit falscher Ernährung sondern auch mit mangelnder Bewegung einhergeht sollen zusätzliche Sportangebote für die Kinder und Jugendlichen angeboten werden.

Erfahrungsbericht des Trägers:

Der Projektverlauf kann als durchweg positiv und gelungen angesehen werden. Die Angebote wurden von allen drei Gruppen gut angenommen. Darüber hinaus entwickelten die Kinder und Jugendlichen Interesse und Neugier an einer vollwertigen Küche und brachten viele eigene Ideen und Initiative mit ein. Um das Interesse der Kinder und Jugendlichen zu stabili-sieren ist geplant, dass Kochangebot  2–3 mal monatlich fest in das Programm des Trägers aufzunehmen.

Auch die Projektdurchführung wurde allgemein als sehr positiv angesehen. Allerdings war der Durchführungs-zeitraum sehr knapp bemessen, so dass die Angebote sich teilweise sehr ballten und zu wenig Freiraum zwischen den einzelnen Aktionen ließen.

Aus diesem Grund wurde der Ent-schluss gefasst, ein vollwertiges Ab-schlussbüfett zu organisieren, damit die Kinder und Jugendlichen auch einmal das Essen nur genießen konnten. Das Abschlussbüfett stellte auch eine Art Belohnung dar, da die Kinder und Jugendlichen in den Projektwochen sehr häufig und gut mit-gearbeitet haben. Zudem zeigte sich eine Überforderung der Kinder und Jugendlichen mit einem so großen weiteren Kochangebot nach all den zahlreichen Aktionen.

Zu diesen Abschlussbüfett wurden auch die Eltern und Geschwister der beteiligten Jugendlichen eingeladen, wodurch der Träger die Möglichkeit bekam den Kontakt zu den Eltern zu vertiefen. Die Eltern gaben eine positive Rückmeldung zu dem Projekt, indem sie berichteten, dass die Kinder und Jugendlichen auch zu Hause verstärktes Interesse an der Zube-reitung der Mahlzeiten zeigten.

Gegen Ende der Veranstaltung wurde ein Quiz zu den bearbeiteten Themen in der Projektzeit durchgeführt.
Zur Überraschung des Trägers konnten die Kinder und Jugendlichen 80% der Fragen beantworten und so zeigen was sie alles gelernt haben. Zum Abschluss des Abends erhielt jede/r Teilnehmer/in eine von allen Kindern und Jugendlichen selbst ge-staltete Mappe mit Gerichten und Infor-mationen zur vollwertigen Ernährung.

Die Resonanz auf die sportlichen Aktionen war ebenfalls durchweg positiv. Im Ergebnis bleibt festzuhalten, dass das Interesse bei den Kindern und Jugendlichen nach sportlichen Aktivitäten geweckt wurde und eine große Nachfrage nach weiteren Aktionen besteht. Leider kann der Träger auf das Interesse nicht so eingehen, da ihm die finanziellen Mittel fehlen und die Herkunftsfamilien ein-kommensschwach sind.

Als sinnvoll erscheint dem Träger eine nochmalige Durchführung eines solchen Projekts nach einem Jahr, um die Erfolge zu stabilisieren.

Die einzelnen Projektangebote waren:

· Anbau von Kräutern
· Collagen und Informations-gespräch
· Besuch des Schwimmbades Erftlagune

· Gesundes Frühstück

· Besuch des Eisstadions in Eschweiler

· Besuch des Bubenheimer Spielelandes

· Sammeln von herbstlichen Waldfrüchten

· Besuch der Kegelbahn

· Besuch der Kletterhalle 

· Gesundes Kochen / Essen und Genießen mit allen Sinnen

· Erstellen von Handbüchern bzw. Rezeptmappen

· Abschlussbüfett und Quiz

Die, von allen Kindern und Jugendlichen, selbst gestaltete Mappe mit Gerichten/Rezepten und Informationen zur vollwertigen Ernährung beinhaltet:

I.
Gesundes Frühstück


(Frühstücks- und Pausenbrote, Müslis und fruchtige Quarks)

II.
Vorspeisen und Snacks

(Suppen, Käsehappen, Baguette, Bruchetta und Gemüse)
III. 
Hauptgerichte
(Pizzen, Fleischgerichte, Kartoffelgerichte, Reis und Nudeln, Suppen, Gemüse, Salat und Eierspeisen)

IV.
Beilagen

 
(Soßen, Kartoffeln und Gemüse)

V. 
Salate


(Bunter Salat, Feldsalat, Möhrensalat, Waldorfsalat, Tomatensalat)
VI.
Nachtisch
(Obstsalat, Shake, Pudding, Früchte, Quarkspeise, Joghurt und Vollkornwaffeln) 

 VII.
Gesundes Abendessen

(Pizzen und Toast, leichte Salate und Rohkost und Quarkbrot)
VIII.Info´s

(Kleines Küchen-ABC, Maße und Gewichte, Flüssigkeitsmengen, Abkürzungen, Küchentechniken, Saisonkalender, kleine Lebensmittelkunde und Regeln zur gesunden Ernährung)

IX.
Kosmetik


(Badeöl und Seifen selbst gemacht)

Bei Bedarf kann diese umfangreiche Mappe im Landesjugendamt eingesehen werden.
Nr. 13
	Träger:
	Projektbezeichnung:
	Gesamtkosten:
	Fördersumme:

	Planet Kultur e.V.

Deutzer Freiheit 106

50679 Köln
	Integration statt Parallelgesellschaften
	14.000,- €
	3.000,- €

	Thema: 

Das Zusammenleben junger Menschen aus unterschiedlichen Kulturen.



Kurzbeschreibung: 

Mit 15 bis 20 Jugendlichen aus sozialen Brennpunkten Kölns soll eine CD für das Musical „Marionetten“ produziert (CD wird von der Sparkasse Köln finanziert) und eine 45minütige Bühnenshow erarbeitet werden. 
Der Inhalt des Stücks wird gemeinsam mit den Jugendlichen erarbeitet, wobei der Hintergrund der Geschichte ihre eigene Lebenswelt bildet. 
Ihre Erfahrungen mit der allgegen-wärtigen, alltäglichen Gewalt auf der Straße und in den Familien, Diskrimi-nierung, der Kampf der Kulturen, ihre Hoffnungen und Visionen bilden die Grundlage für die zu erzählende Geschichte.

Die aus den vorgegebenen Improvisa-tionen sich ergebenden Dialoge schreiben die Jugendlichen, unter Anleitung der künstlerischen Leitung, selbst. Das Bühnenbild soll ebenfalls mit Beteiligung der Jugendlichen ent-wickelt und gebaut werden, auch sollen sie ihre Ideen zu einem Plakat mit einbringen und die Umsetzung beim Grafiker mitverfolgen.

Bei der Zielgruppe handelt es sich um Jugendliche im Alter von 17 – 21 Jahren. Viele von ihnen haben weder einen Schulabschluss, noch eine Lehre und keine Aussicht auf eine Arbeit.  

Sie kommen alle aus verschiedenen Nationen, mit unterschiedlichem kul-turellen und religiösem Hintergrund. 
Ziel ist, das Musical im Herbst des darauf folgenden Jahres an den Kölner Bühnen aufzuführen.  

Weitere Ziele sind, die Jugendlichen über die künstlerische Arbeit zu stabilisieren, die sozialen Kompe-tenzen zu fördern und mit ihnen gemeinsam konkrete Perspektiven für eine beruflichen Zukunft zu entwickeln. 
Im Rahmen des Projekts erhalten die Jugendlichen eine für sie überschau-bare Perspektive. Durch die Präsen-tation der künstlerischen Arbeit auf der Bühne erfahren die Jugendlichen Anerkennung und Respekt und werden dementsprechend in ihrer persönlichen Entwicklung gestärkt. 
Die Bedeutung von diszipliniertem Verhalten, Konzentration bei der Arbeit, pünktlichem Erscheinen erschließt sich über die gemeinsame künstlerische Arbeit und einen Auftritt auf der Bühne.
Sie erhalten die Möglichkeit ihre oft negativen Erfahrungen in Form künst-lerischer Arbeit produktiv zu verar-beiten und alternative Handlungs-modelle zu entwickeln. Über den Schauspielunterricht, der auch Stimm- und Sprechtechniken beinhaltet, können vorhandene Defizite bei den Deutschkenntnissen und die deutsche Aussprache deutlich verbessert werden. Parallel zur künstlerischen Arbeit werden die Jugendlichen auf ihren schulischen Weg vorbereitet und begleitet u.a. über die Teilnahme an berufsorientierenden Praktika.

Evaluationskriterien
Im Lauf des Projekts wird für jede/n Jugendlichen ein Entwicklungsverlauf erstellt. In ein bis zweimal wöchentlich stattfindenden Teamsitzungen soll das Verhalten im Unterricht und die augen-blickliche Entwicklung sowie die zentralen Problemstellungen jedes Einzelnen reflektiert und nach möglichen Lösungswegen gesucht werden.

Während der Praktika stehen die Projektleitung und die Sozialarbeiterin in engem Kontakt zu den Betrieben, um die Entwicklung zu beobachten und bei auftretenden Problemen Hilfe-stellungen leisten zu können. Für die Jugendlichen, die beabsichtigen ihren Schulabschluss nachzuholen, stehen  die Projektleitung und die Sozial-arbeiterin als Ansprechpartner zur Verfügung. 

Weiterhin soll der Kontakt zu den Eltern der Teilnehmer/innen aufgebaut werden, um die notwendige Unter-stützung durch Sie zu erhalten. Infor-mationen über die sozialen und familiären Hintergründe der Teil-nehmer/innen fließen unmittelbar in die Arbeit über die Evaluation mit ein.

Erfahrungsbericht des Trägers:

Planet Kultur e.V.

„Integration statt Parallelgesellschaften“
durchgeführt von Planet Kultur e.V.

Projektbeginn war entgegen der ursprünglichen Planung erst im November 2005, bedingt durch die eng bemessene finanzielle Unterstützung für die CD Produktion.

Der anvisierte Premierenbeginn Ende April 2006 konnte wegen der terminlichen Situation der Bühnen Köln nicht gehalten werden und wurde auf den 3. September 2006 festgelegt.

Die gemeinsame Arbeit an den Texten für die neuen Songs war Mitte Dezember 2005 abgeschlossen, so dass mit der Entwicklung der Musik, der musikalischen Einstudierung der Songs und den Tonaufnahmen im Studio begonnen werden konnte.

Parallel dazu begannen im Februar 2006 die choreografischen Proben zu den bereits fertigen Songs.

Die Einstudierung der Songs und die endgültigen Aufnahmen waren Ende März 2006 abgeschlossen, die Einstudierung der Choreografien Ende April 2006.

Das Arbeitsergebnis konnte als eine Art Preview zum ersten Mal in Holland in Doetinchen im Rahmen eines Schulprojekts mit Brennpunktschülern aus München und Gymnasiasten aus Holland , zu dem die Gruppe „Ruff Diamonds“ von Planet Kultur e.V. als spezial guest geladen war, vorgestellt werden.

Im November 2005 begann ich in meiner Funktion als Projektleiterin mit der Arbeit an einem Konzept, dass die Arbeit aus dem „Initialprojekt“ weiterentwickeln und eine länger-fristige Unterweisung der Jugendlichen ermöglichen sollte.

Dazu wurde zunächst die GEW Stiftung als neuer Förderer hinzu-gewonnen. Des weiteren unterstützt die ArGe Köln das Projekt, das jetzt als berufsorientierende und berufsqualifi-zeirende Maßnahme anerkannt ist.

Mit Unterstützung des Amts für Wirtschaftsförderung Köln wurde das erweiterte Konzept von der Regional-agentur Köln einstimmig befürwortet und für die EU-Förderung vorge-schlagen.

Im Juni 2006 wurde das Projekt als Modellprojekt NRW von der EU als förderwürdig anerkannt, und konnte Im Juli 2006 mit neuen Teilnehmern für ein Jahr beginnen.

Die Grundlage hierfür waren die finanzielle Unterstützung der Spar-kasse Köln/Bonn und die Gelder des LVR aus Stiftungsmitteln, die uns zur Durchführung für das „Initialprojekt“ zur Verfügung gestellt wurden.

Projektentwicklung

Inhalt des Projekts war zum einen die Arbeit an einer CD mit selbstverfassten Texten, sowie deren Präsentation in Form einer Musik und Tanzshow auf der großen Bühne des Schauspiel-hauses, zum anderen die sozialpäda-gogische Betreuung der Jugendlichen  im Hinblick auf Schule, berufliche Orientierung und Ausbildungsplatz.

Die Suche nach einem für unsere Zielgruppe geeigneten professionellen Musiker, sowie einem bezahlbaren Studio für die Tonaufnahmen, das unseren qualitativen Ansprüchen genügte, gestaltete sich ausge-sprochen schwierig.

Anfang November war es dann soweit. Wir begannen mit insgesamt 14 Jugendlichen aus neun Nationen. Die jüngste Teilnehmerin, eine junge Russin aus Nowosibirks war zu dem Zeitpunkt 15 Jahre alt und erst seit einem dreiviertel Jahr in Deutschland, die älteste Teilnehmerin, eine junge Türkin, 23 Jahre alt.

In der Gruppe war so ziemlich alles an denkbarer sozialer Problematik ver-treten.

Wir begannen in der Gruppe gemein-sam mit dem Musiker und der Projekt-leitung Themenschwerpunkte zu fokus-sieren, die inhaltlich immer wieder auch Schwerpunkte in der Diskussion untereinander bildeten. 

Dabei ergaben sich folgende Themen, die für die Jugendlichen von beson-derer Bedeutung waren und aus denen dann unter Anleitung durch mich als künstlerische Leiterin und dem Musiker die Texte für die Lieder entstanden.

1. Familie ________SCHAU NACH VORN 

Gemeint war sowohl die eigene Familie,  als auch die Gruppe, die als Familie empfunden wurde.

2. Konkurrenzverhalten____________ RAPKONFLIKT

Sowohl unter den weiblichen, als auch unter den männlichen Teilnehmern verdeckt ausgetragen.
3. Heimweh, ohne die Eltern im  fremden Land aufwachsen __HEIMAT

Wie fühlt man sich, wenn man seine Heimat gegen seinen Willen verlassen musste oder seine Heimat noch nie gesehen hat.
4.     Misstrauen_____RED MIT MIR

5.     Musik_________MUSIK

Die große Bedeutung, die Musik und Tanz für alle Teilnehmer gleicher-maßen hat.
6. Religion, Krieg, Zukunftsangst, Hoffnung__________IM NAMEN DES GLAUBENS 
Die Lieder „Wann werde ich Euch wieder sehen“, „Respekt“, „Rache“ und er “Er kämpft für mich“ stammen aus dem Musicalprojekt „Marionetten“ von Planet Kultur e.V. und wurden neu bearbeitet.

Die Übernahme erfolgte aus finanziellen Gründen.

Bei der Arbeit an den Texten lag der Schwerpunkt darauf, die richtigen Worte für das zu finden was ausgedrückt werden wollte. Schwierig war dabei, dass die Jugendlichen sehr schnell begeistert von ihren eigenen Ergüssen waren und kaum dazu bereit, ihr Arbeitsergebnis auf eine mögliche Steigerung  zu überprüfen, selbst vor-sichtig und behutsam vorgebrachte Kritik wurde nur ungern angenommen. 

Die Texte waren zum Teil erschreck-end naiv und waren Kinderliedern nicht allzu fern.

Bei RAP Songs mit aggressivem Inhalt funktionierte das Schreiben etwas besser, weil die Beschäftigung mit dieser Art von Text zum Alltag gehört. 

Doch selbst dabei wurden schwerste grammatikalische Fehler mit der viel  zitierten „Authentizität“ verteidigt.

Es fiel den Teilnehmern schwer (über das normale gesprochene Deutsch), sich differenzierter auszudrücken, in Bildern zu denken und eine Strophe zu strukturieren.

Das Hauptproblem lag darin, dass die Bereitschaft sich anzustrengen, um zu einem besseren Ergebnis zu kommen, äußerst gering war.

Möglich wurde es durch intensive Zuwendung in der Einzelarbeit und beharrliches Bestehen darauf, dass  jeder einzelne  Teilnehmer über sein „Niveau“ hinauswachsen muss.

Selbst bei Realschulabgängern  und Abiturkandidaten scheint die Ausein-andersetzung mit literarischen Texten in der Schulzeit nur unzureichend stattgefunden zu haben.

Immer wieder hatte das Team damit zu kämpfen, dass einzelne Teilnehmer tagelang abtauchten und auch über ihr Handy nicht zu erreichen waren. Besonders kontraproduktiv fielen die Väter der iranischen Teilnehmer/innen auf, die entweder jede Unterstützung  verweigerten oder, wie in einem besonderen Fall, immer wieder, ohne Rücksicht auf die Teilnahme an unserem Projekt den Sohn bis zu 2 Wochen unkommentiert aus unserer Arbeit herausgezogen und zu sich ins europäische Ausland holten.

Erschwerend kam hinzu, dass der anvisierte Termin durch die Verlegung auf den 3. September einen langen Atem erforderte.

Insgesamt aber können wir die Arbeit als erfolgreich abgeschlossen an-sehen. 

2 Teilnehmer haben in dieser Zeit  ihren  Hauptschulabschluss erreicht, 

2 Teilnehmerinnen den Realschul-abschluss und die Aufnahmeprüfung auf das jeweilige Berufskolleg, 

die jüngste Teilnehmerin hat den Sprung von der Hauptschule in die Gesamtschule geschafft, 

ein Teilnehmer das Abitur, der andere ist noch dabei

ein Teilnehmer hat einen Ausbildungs-platz, eine andere steckt gerade in den Abschlussprüfungen.

Am 3. September standen tatsächlich alle! auf der Bühne, die Reaktionen des Publikums waren ausnahmslos positiv und sehr überrascht von dem hohen Niveau der Aufführung. 
Wir hoffen, dass wir die Arbeit mit den „Ruff Diamonds“ fortführen können, um ein positives Signal zu senden und darauf aufmerksam zu machen, wie viel in den Jugendlichen an Potential zu entdecken ist, wenn die nötige Förderung gewährleistet ist.
Defizite, die sich über lange Jahre entwickeln und ihr Ausprägung finden, lassen sich nicht in drei Monaten beheben. Das Initialprojekt war für uns der Ausgangspunkt für die jetzt mög-liche EU-Förderung. Für die Weiter-arbeit mit den „Ruff Diamonds“ heißt  das erst einmal nichts. Eine ausführliche Auswertung lege ich Ihnen auf Wunsch gerne vor. Durch die zeitliche Verschiebung haben sich der Beginn des EU-Projekts und das Ende des Initialprojekts überschnitten, sodass ich zunächst nur zu dieser kurzen Stellungnahme in der Lage war.

Ausgewählte Texte:
MUSIK

Die Musik bestimmt mein Leben, 

die Melodie bringt mich zum Schweben

Töne und Klänge, sie toben, rasen, wüten

und schreien in mir.

Mit ihnen durchquer` ich die Wüsten

der Angst – öffne die Schlösser

der dunkelsten Verliese.

Klänge und Melodien fühlen mit mir

gleiten und fließen in mir.

Mit ihnen komme ich zu den Orten meiner Sehnsucht,  

zu den Orten, an denen ich niemals war.

Die Harmonien trag ich in mir,

ob ich wach bin oder schlaf.

Die Melodien fühlen mit mir,

so wie es sonst keiner vermag.

Chorus: 

Musik ist die Botschaft, die alle verstehen, 

in der Trauer und im Glück.

Musik bedeutet frei sein, in der Trauer und im Glück. 

Du umgibst mich wie ein Mantel,

du umfängst mich so warm.

Glaub mir ohne dich,

fühl´ ich mich klein und arm.

Du bist mein Licht in der Dunkelheit,

du bist mein Licht in meiner Dunkelheit.

Du bist die Wurzel meiner Seele, 

du bist das, wofür ich mich quäle,

bist das, wonach ich streb´ und lebe.

Du bist immer da und bewegst mich,

ja, immer nah und berührst mich

Du nimmst mir alle meine Sorgen,

bist mein Gestern Heut´ und Morgen.

Oh Musik, sie ist es – Musik, 

in die ich mich jeden Tag auf ´ s Neue verlieb.

Oh Musik, sie ist es, in die ich mich immer verlieb.

Chorus: ...

Hey Leute, ich muss euch was gestehen

ohne Musik kann mein Leben nicht weitergehen.

Musik ist eine Botschaft die jeder versteht

sie gibt uns das, was uns so sehr fehlt.

Tanz zu dem Beat und zeigt mir was Euch bewegt,

hört die Musik und zeigt mir, dass ihr versteht.

Musik ist die Sprache die uns vereint

ist wie die Liebe die uns befreit.

Schau mich an und tanz, wie du es kannst

Hört die Musik und sagt mir ob ihr versteht.

Musik ist die Sprache, die uns vereint

Ist wie die Liebe, die uns befreit.

vocals: 

Jasmin Oraki-Roshanpoor, Abdi Mohammed, Ilker Dündar 
lyrics:

Jasmin Oraki-Roshanpoor, Abdi Mohammed, Ilker Dündar, Nikolaj Grunwald, 

Lisa Mehnert

composed by: 
Nikolaj Grunwald

drums:

Rhani Krija,  Johannes Alfred Mehnert

HEIMAT

Es begann im Oktober beim Tanzunterricht,

da sah ich sie mit ihrem traurigen Gesicht.

Es kümmerte  mich ich und ich sah’ s als meine Pflicht 

zu ihr rüberzugehen und zu sagen:

„Sei doch mal fröhlich“.

Doch sie lächelte nicht, denn es gab ein Problem 

sie kam nicht von hier, es gab kein Verstehen.

Ich versuchte es mit Mimik, mit Lauten und

Gestik, doch zum Ergebnis kam ich nur mit `nem Trick.

Es stellte sich heraus, sie kam aus Sibirien

doch sie fühlte sich so gar nicht wie in den Ferien

denn in die Ferien da geht man mit Freude

doch dass sie herkam war, was sie bereute.

Dass sie traurig war, wollte ich nicht einsehen

ihr einziges Problem, das war ihr Heimweh. 

Ich sah in ihre Augen und begann zu verstehen,

warum wir ihr Lächeln so selten sehen

Chorus:

Ich habe Sehnsucht nach deinem Duft

all die schönen Farben fehlen hier,

deine Weite und das Flimmern in der Luft,

alles das ist weit weg und nah bei mir.

Von alten Fotos sehn mich meine Freunde an,

wir sitzen vor dem feurigen Sonnenuntergang.

Ich sehe sie und erinnere mich,

wie wir als Kinder Stars werden wollten.

Zusammen aufgewachsen waren wir 

wie eine richtige Familie.

Zusammen aufgewachsen waren wir 

wie eine richtige Familie.

Chorus: …..

Eh Yoh  Kris, ich versteh was Du sagen willst, 

was Du gerade denkst, über dein memleket

weil Du Dich dran klammerst und festhältst.

Kleines, es wird nichts passieren, wenn Du loslässt,

es gibt immer auch einen Neuanfang

und für dich fängt es mit mir am mike an....

Mit der Clique zusammen und dem Talent, dass wir haben

ist Musik unser memleket und Rapgesang.

Sag spürst du den Drang welcher dich vorantreibt?

Jeder fragt: „Wo ist Kris geblieben,

die Russin mit dem Akzent, den wir alle lieben?“

Oh, da ist sie ja, so trete ich näher

an sie heran und offenbar, indem ich sag:

Als Kanak geboren in diesem Land, ein Fremder

fand ich in der Musik meine Heimat

Von alten Fotos seh`n mich meine Freunde an

wir sitzen unter Birken in nächtlichem Wind,

ich sehe sie und erinnre mich an unsre Sommer 

mit Märchengewittern.

Ich habe nicht vergessen, will auch nicht vergessen

deshalb singe ich dieses Lied.

Ich habe nicht vergessen, will auch nicht vergessen

deshalb singe ich dieses Lied.

rap: 

Mehran Doktoran 

vocals: 

Kristina Turovere

lyrics: 

Mehran Doktoran , Kristina Turovere, Nikolaj Grunwald, 

Lisa Mehnert

composed by: 
Nicolaj Grunwald

Im Namen des Glaubens

Es ist wieder passiert im Namen des Glaubens

Kriege werden geführt im Namen des Glaubens

Kinder werden zu Soldaten im Namen des Glaubens

Menschenleben werden genommen im Namen des Glaubens

Sünden begangen im Namen des Glaubens

Ist es das wofür wir beten im Namen des Glaubens?

Sie  benutzen unsere Hoffnung, unsere Not, unser Leid

Für ihre Machtgier töten sie und das macht sie reich

Sie sahen den Hass und ernten Pein

Es ist wieder passiert im Namen des Glaubens.

Glaubst Du dass das alles noch einen Sinn hat?

Glaubst Du dass all die verbliebenen Narben jemals verheilen?

Glaubst Du an das  Ende der Welt?

Und was wird dann noch von ihr übrig sein?

Sag leben wir nicht alle unter einem Himmel  ?

Leben wir nicht alle aus demselben Grund?

Sag warum sehen wir tagaus tagein 

nur schwarz weiß den Himmel

wo er doch ist, wie die vielen Menschen auf Erden- so bunt.

Die schönen Farben des Himmels sie verblassen von Tag zu Tag,

weil die Menschen sich bekriegen Aug um Auge, Zahn um Zahn

weil Menschenleben an Wert verlieren Stunde um Stunde

weil unschuldige Leben verlöschen Sekunde für Sekunde.

Verzweiflung macht sich breit und der Weg ist so weit

Unser Ziel  sollte der Anfang sein, soll der Anfang sein.

So wie die Luft zum Atmen

Brauchen wir  Freiheit zum Leben

So wie das Wasser, das wir trinken 

Gerechtigkeit für jeden.

So wie das Brot das wir essen 

braucht die Welt den Frieden

Das soll es sein wofür wir beten

im Glauben wie im Leben

Es soll nie mehr geschehen 

im Namen des Glaubens

Dann hat alles seinen Sinn

vocals: 

Gianni Buonvolere, Jasmin Oraki-Roshanpoor

lyriks: 


Gianni Buonvolere, Jasmin Oraki-Roshanpoor, Lisa Mehnert

composed by:

Stephen Harrap in acossiation with Rhani Krija

produced by: 

Uwe Sawirowski
Nr. 18
	Träger:
	Projektbezeichnung:
	Gesamtkosten:
	Fördersumme:

	AWO Kreisverband e.V.

Peter-Simons-Straße 44

53879 Euskirchen
	Erlebnispädagogik im Wald
	2.000,- €
	1.400,- €

	Thema: 

Die Vermittlung von Erkenntnissen, Einsichten und Erfahrungen junger Menschen in der Natur sowie in Natur- und Umweltschutz.



Kurzbeschreibung: 

Das Projekt wendet sich gezielt an die Schüler/innen der Förderschule an der Erftaue. 
In mehreren gemischtgeschlechtlichen Gruppen soll den Kindern ermöglicht werden,  außerhalb des schulischen Umfeldes ein Verantwortungsbewusst-sein für die Natur und das eigene Handeln zu entwickeln sowie Wahr-nehmungen und Erfahrungen im engen Kontakt mit der Natur zu erleben und auszutauschen.
Bei der Zielgruppe handelt es sich um Schüler/innen, die durch negative Ver-haltensauffälligkeiten auffallen.
Diese Kinder kommen aus unvoll-ständigen und/oder sozial benach-teiligten Familien, in denen Vorbilder für ein verantwortungsbewusstes Handeln gegenüber der Natur und Umwelt weitgehend fehlen. 
Im überwiegend städtischen Wohnum-feld fehlt meist der Kontakt zur Natur, so haben die Schüler/innen häufig keine Möglichkeiten, spezifische oder komplexe Erfahrungen im engen Kontakt mit der Natur zu erleben und auszutauschen. 

Gleichzeitig kann so auch der Wunsch nach Gruppengemeinschaft, positiven Sozialkontakten, altersgerechten Er-kundungsangeboten sowie Anregung zu sinnvoller Freizeitgestaltung erfüllt werden. 
Ziele:

· Aufbau klassenübergreifender Freundschaften

· Positive Sozialkontakte und Er-möglichung von Gruppenge-meinschaft

· Wecken des Verantwortungs-bewusstseins für das eigene Handeln und für die Umwelt

· Stärkung des Selbstbewusst-seins und Selbstwertgefühls („auf mich und mein Verhalten kommt es an“)

· Aufbau der gegenseitigen Achtung und Achtung vor jeglichem Leben

· Anregung zu sinnvoller Freizeit-beschäftigung als Suchtprä-vention
· Gemeinsames und gemein-schaftliches Erleben und Handeln

· Auseinandersetzung mit Fragen zu Umwelt- und Naturschutz

· Eröffnung alternativer Perspekti-ven zu Lebensweise und Lebensgestaltung

· Vertrauen in die eigene sinn-liche Wahrnehmung stärken und Ermutigung auf sinnliche Wahr-nehmung zu achten

· Gefühle wahrnehmen und aus-drücken können
· Ängste im Umgang mit Unbe-kannten abbauen

· Motivation zu nicht primär eigennützigem Verhalten

· Einüben von sozial erwünschten Verhaltensweisen im Umgang mit Natur und Lebensraum
Neben gemeinsamen themenspezi-fischen Aktivitäten sind Gespräche und Aktionen zu speziellen Themen in Gruppen sinnvoll, um die Schülerinnen und Schüler ganzheitlich anzu-sprechen und ihnen Lebenswelten und Handlungsformen außerhalb der Schule vorzustellen.

In der Schule werden die Kinder im Unterricht auf die Thematik vorbereitet und eingestimmt. Um die neuen Eindrücke zu verfestigen sind mehrere Besuche im Naturschutzzentrum vor-gesehen, jeweils mit verschiedenen Schwerpunktthemen und besonderen erlebnispädagogischen Aktivitäten.
Erfahrungsbericht des Trägers:

In mehreren gemischtgeschlechtlichen Gruppen wurde den Kindern ermög-licht, außerhalb des schulischen Um-feldes das Verantwortungsbewusst-sein für die Natur und das eigene Handeln zu entwickeln, sowie Wahr-nehmungen und Erfahrungen im engen Kontakt zu erleben und auszu-tauschen.
Positive Sozialkontakte und ein auch klassenübergreifendes Gemeinschafts-gefühl entstanden durch die Projekt-gruppen. Die Schüler/innen machten die ihr Selbstbewusstsein stärkende Erfahrung, dass ihr eigenes verant-wortungsvolles Verhalten von Wichtig-keit ist. Sie setzten sich mit Fragen zu Umwelt- und Naturschutz auseinander, wurden in ihrer sinnlichen Wahr-nehmung und dem  Ausdrücken ihrer Gefühle unterstützt und konnten Ängste im Umgang mit unbekannten Situationen abbauen lernen.

Die Besuche im Naturschutzzentrum mit erlebnispädagogisch orientierten Aktivitäten bei denen die Kinder lernten, miteinander zu kooperieren, das Kennen lernen des eigenen Lebensraumes mit seiner Geschichte, Kultur und landestypischen Tier- und Pflanzenwelt waren eine wertvolle Bereicherung für die Schüler/innen. Im Unterricht wurden die verschiedenen Themen vor- und nachbereitet. Der Themenschwerpunkt am 28.09.2005 beinhaltete das Thema Fossilien. Am 07.11.2005 untersuchte eine Gruppe unter Anleitung einer Biologin das Leben im Wald. Die Kinder lernten viel über die Biologie des Waldbodens, wie viel Leben darin herrscht. 
Am 08.11.2005 lernten die Kinder wissenswertes zum Thema Backen, wobei sie alle Arbeitsschritte vom Getreideanbau, Ernte, Verarbeitung in der Mühle bis zur Herstellung von Brot erklärt bekamen bzw. selbsttätig erfahren konnten. Die Gruppen ver-brachten eine Nacht im Gästehaus des Naturschutzzentrums und nutzten die Gelegenheit die gemachten Erlebnisse und Erfahrungen mit den Betreuungskräften zu verarbeiten und zu intensivieren. 
Besonders die intensiven Gruppen-erfahrungen durch die gemeinsame Übernachtung waren für die soziale Entwicklung der Kinder von großer Bedeutung. In der Zeit von Oktober bis Dezember fanden Umweltbildungs-seminare in Zusammenarbeit mit dem Bund für Umwelt und Naturschutz in Deutschland (BUND) zu den Themen Bäume, Vögel, Nisthilfen und Herbst statt.  
Nr. 37
	Träger:
	Projektbezeichnung:
	Gesamtkosten:
	Fördersumme:

	Caritasverband für die Stadt Düsseldorf e.V.

Klosterstraße 88

40211 Düsseldorf


	Zukunftslichter
	6.500,- €
	4.000,- €

	Thema: 

Suchtprävention



Kurzbeschreibung: 

Mit dem Projekt möchte der Träger eine vorbeugende Maßnahme zur Ab-wendung von Gefährdungen, die sich für Jugendliche aus Abhängigkeiten und missbräuchlichem Konsum von Suchtmitteln ergeben können, durch-führen. 

Die Zielgruppe sind Jugendliche im Alter von 14 bis 16 Jahren aus unterschiedlichen  Schulformen, die in ihrer jeweiligen Schule in Projekt-gruppen arbeiten und die durch eine Suchtpräventionskraft der Caritas für Düsseldorf initiiert und geleitet werden. 
In Kooperation mit der Schule  in Form eines Schulsozialarbeiters bzw. Lehrers und einem Künstler wird unter Einsatz von Theater-, Musik-, Tanz-, Kunstpädagogik Themenzentriert gear-beitet. Unter dem Thema Visionen wird mit den Jugendlichen ein Zugang zu ihren Wünschen, Vorstellungen und auch Ängsten erarbeitet und nonverbale Ausdrucksformen ent-wickelt, die mit unterschiedlichen kulturellen Medien (Theater, Musik, Tanz) einer breiten Öffentlichkeit präsentiert werden.

Ziel ist es, neue kreative sowie sinn-liche Zugänge zur Identitätsentwick-lung zu erarbeiten und personale Kompetenzen im Sinne der Persön-lichkeitsstabilisierung zu fördern. 

Weiterhin soll ein vernetztes Arbeiten mit Akteuren aus Suchtprävention, Jugendhilfe, Gesundheitshilfe, Schule, Gemeinde, Kunst und Kultur die Umsetzung eines integrativen Kon-zeptes ermöglichen, dass sich der Präventionsarbeit ganzheitlich widmet und nachhaltige neue Strukturen der Zusammenarbeit entwickelt. 
Ziele 

Personale Ebene

Ursachenorientierte Suchtprävention hat eine ganzheitliche Orientierung, die sowohl die Persönlichkeit als auch die Lebensbedingungen erfasst. Sie hat die Stärkung protektiver Faktoren im Blick, die Arbeit hat somit einen ressourcenorientierten Ansatz. In Pro-jektgruppen sollen die Jugendlichen mit unterschiedlichen kulturellen Medien vertraut gemacht werden. Im Sinne einer ganzheitlichen Erziehung wird die kognitive Ebene, die in der Schule im Vordergrund steht, um die motorische, emotionale und künst-lerische Ebene erweitert.
Strukturelle Ebene

Effektive Suchtprävention strebt Verän-derungen auf der strukturellen Ebene an und muss somit in der Öffentlichkeit Interesse für das Thema wecken und eine Sensibilisierung für suchtpräentive Fragen herbeiführen. 
Durch die Präsentation des Projekts in Form einer professionellen Aufführung und die angestrebten Vernetzungen wird eine breite Öffentlichkeit erreicht.

Erfahrungsbericht des Trägers:
Das Projekt „Zukunftslichter“ ist eine Maßnahme im Bereich der Suchtprä-vention mit dem Ziel den Gefähr-dungen, die sich für Jugendliche aus missbräuchlichem Konsum und Ab-hängigkeiten ergeben, frühzeitig vorzubeugen. 
Unter dem Thema Visionen wurde mit den Jugendlichen ein Zugang zu ihren Wünschen, Vorstellungen und auch Ängsten erarbeitet und nonverbale Ausdrucksformen entwickelt, die mit unterschiedlichen kulturellen Medien einer breiten Öffentlichkeit präsentiert wurden. 
Neue sinnliche und kreative Zugangs-weisen zur Identitätsentwicklung und damit zur Prävention bzw. Gesund-heitsförderung standen im Mittelpunkt. Des weiteren ist eine Vernetzung der Bereiche Schule, Jugendhilfe, Ge-sundheitshilfe sowie Kunst und Kultur im Sinne einer effektiven Gesund-heitsförderung in diesem Projekt prak-tisch erlebbar geworden. Das Projekt wurde im Frühsommer 2005 initiiert und im Mai 2006 mit der öffentlichen Präsentation abgeschlossen.

Planungsphase

In Zusammenarbeit mit der Schul-sozialarbeit der Gemeinschaftshaupt-schule Bernburger Straße wurden die ersten Rahmenabsprachen getroffen. 
Zwei Schülergruppen sollten hier be-ginnen. Mit den anderen beiden Schulen bestand bereits eine Ko-operation in der Suchtprävention, so dass vorhandene Strukturen genutzt werden konnten. 
Das Planungsteam bestand aus der Suchtpräventionsfachkraft des Caritas-verbandes mit theaterpädagogischer und bewegungstherapeutischer Zu-satzqualifikation, der Schulsozialar-beiterin, einem Schauspieler und Theaterpädagogen, einer Düsseldorfer 
Malerin, einer Referentin der Katho-lischen Jugendbildungsstätten und einem Düsseldorfer Kirchenmusiker. 
Neben der Planung für den inhaltlichen und zeitlichen Ablauf der Gruppen-arbeit wurden die Rahmenbe-dingungen für die Gestaltung der Auf-führung geschaffen.
Dem Thema Visionen widmete sich die Kunstgruppe der Anne-Frank-Real-schule, die Tanzgruppe und die Theatergruppe der Gemeinschafts-hauptschule sowie die Text/Literatur und Theatergruppe des Luisen-gymnasiums.

Zur musikalischen Gestaltung wurde das Amadeusorchester gegründet, das sich aus Düsseldorfer Schüler/innen unterschiedlicher Schulen zusammen-setzt, die alle bereits in Orchestern spielen. 
Umsetzungsphase 

Diese Phase beinhaltet die praktische Umsetzung mit den Jugendlichen in den Arbeitsgruppen. Die Schüler/innen wurden durch die Schulsozialarbeiterin und Lehrern zusammengeführt. Die Arbeitsphase umfasste dann zehn Gruppeneinheiten von 1,5 Stunden. 
Die Inhalte:

· Kennen lernen des Künst-lers/Gruppenleiters und Gruppenfindung

· Auseinandersetzung mit dem Thema Zukunft

· Erlernen der künstlerischen Technik auch unter dem Gesichtspunkt Professionalität und Disziplin

· Wahrnehmung von Wünschen, 

· Ängsten und Gefühlen

· Ausdrucksformen dafür ent-wickeln

· Beitrag für die Aufführung erar-beiten
· In diesem Alter, der Phase der Adolezenz, ist die Suche nach der eigenen Ich-Identität eine elementare Entwicklungsauf-gabe. Die Identitätsbildung ist eine Leistung des Individuums, die nur in sozialer Interaktion möglich ist. Es ist ein Balance-akt zwischen den Ansprüchen und Erwartungen anderer und den eigenen Bedürfnissen. Durch den Umgang mit krea-tiven Methoden sollen die Jugendlichen in dieser entwick-lungspsychologischen bedeu-tenden Phase hierbei unterstützt werden. 

Es zeigt sich eine hohe Motivation bei den Jugendlichen, die gemeinsamen Termine und Arbeit wurden sehr ernst genommen. 
Auch auf die neuen Arbeitsweisen die denen vom normalen Schulunterricht doch sehr abwichen, ließen sich die Schüler schnell ein und entdeckten an sich neue Möglichkeiten und Res-sourcen. 
Gerade für die Jugendlichen, die in ihrer Freizeit nicht an kulturellen Angeboten teilnahmen war diese eine erweiternde Erfahrung. Die Phase beinhaltete zudem die Konstituierung des Orchesters. 
Die angesprochenen Jugendlichen waren sofort mit Begeisterung dabei. Außerdem wurde mit der Planung der Aufführung und der Öffentlichkeits-arbeit begonnen. 

Um das Projekt zu dokumentieren und auch um die Leistung der Schüler/innen zu belohnen, sollte von der Aufführung eine DVD erstellt werden, die neben der Veranstaltung auch Schülerinterviews umfasst. 

Unter dem Aspekt Öffentlichkeitsarbeit, der gerade in der Suchtprävention von Bedeutung ist, ist dies ein wichtiger Beitrag um neue Kooperationspartner für diese Art von Projekten zu finden. Des weiteren wurde die Presse über das laufende Projekt informiert. 

Präsentationsphase 

Der Abend der Aufführung zeigte dann deutlich die Umsetzung der benannten Inhalte. In einer Atmosphäre von höchster Konzentration und Ernst-haftigkeit präsentierten die Jugend-lichen ihre künstlerischen Beiträge.

Obwohl am Nachmittag die erste Zusammenkunft der verschiedenen  Gruppen war, herrschte eine sehr angenehme Stimmung zwischen den Schülerinnen der unterschiedlichen Schultypen, die von gegenseitigem Respekt, Interesse und Neugier geprägt war. Das Orchester und der richtige Veranstaltungsort  gaben der Aufführung einen festlichen und professionellen Rahmen.

Getragen von klassischer Musik be-kamen die Zuschauer Einblicke in die Wünsche, Vorstellungen und Ängste von Jugendlichen, die es schafften, künstlerische Ausdrucksformen zu finden. 

Durch die hohe Zuschauerzahl (ca. 200), den großen Beifall und die viele positiven Rückmeldungen im nach-hinein wurden die Leistungen von den Schülern aber auch allen anderen beteiligten gewürdigt: ca. 80 Jugend-liche als Darsteller, Musiker oder Helfer bei Licht und Ton; Künstler und Pädagogen als Gruppenleiter, Schul-leitungen und Lehrer, ehrenamtliche Helfer. Durch dieses Projekt bekamen die Jugendlichen ein öffentliches Forum, sie konnten ihre Themen prä-sentieren und wurden wahrgenommen. 

Des weiteren wurden durch die Aufführung, den Jugendlichen ihre eigenen Kompetenzen, Fähigkeiten und Ressourcen vor Augen geführt, sowie der Wunsch und das Durch-haltevermögen, ein Ziel zu erreichen, gestärkt.

. 

Nr. 38
	Träger:
	Projektbezeichnung:
	Gesamtkosten:
	Fördersumme:

	Stadt Ratingen

Jugendamt

Stadionring 17

40878 Ratingen


	Ratingens West-Side-Story
	5.600,- €  
	3.332,- €

	Thema: 

Musicalprojekt



Kurzbeschreibung: 

Im Ratinger Stadtteil West soll im Jahr 2005, mit zahlreichen Bewohnerinnen und Bewohnern des Viertels, dass Musical West-Side-Story inszeniert und im Dezember 2005 aufgeführt werden. 
Die Schauspieler/innen werden mit Unterstützung der weiterführenden Schulen im Stadtteil, im Rahmen eines Castings nach künstlerischen, kultu-rellen und pädagogischen Gesichts-punkten, ausgewählt. 
Eine der beiden Jugendgruppen in der West-Side-Story soll ausschließlich aus Migranten und die andere aus Deutschen Jugendlichen bestehen.
Für die gesamte Organisation sind viele Helfer/innen erforderlich, die sich aus Sozialhilfeempfänger/innen und Ehrenamtlichen zusammensetzten sollen. Hierbei wird auch auf die kulturelle Vielfalt geachtet. 

Das Projekt wird von der Arbeitsgruppe „Jugend und Familie“ geleitet, die sich aus Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern von Jugendamt, Jugendclub, Aben-teuerspielplatz, Kindertagesstätte, Sozialdienst katholischer Frauen, mobile Jugendarbeit und Diakonie zusammensetzt. 
Daneben sind an dem Projekt beteiligt:

· Sozialamt – Vermittlung und Begleitung von Sozialhilfe-empfängern im Rahmen der organisatorischen Durchführung

· Aussiedlerberatung – Mitbe-gleitung des Projekts und der unterschiedlichen Gruppen

· Die weiterführenden Schulen und ihre Theatergruppen

Ziele:
· Die im Stadtteil West lebenden Menschen mit all ihren unter-schiedlichen kulturellen Hinter-gründen zusammen zu bringen. 

· Es soll ein Zeichen gegen Fremdenfeindlichkeit gesetzt und ein friedlicheres Zu-sammenleben im Stadtteil ge-fördert werden. 

· Das Projekt soll einer großen Gruppe von Bewohner/innen mit möglichst vielseitigem und unterschiedlichen kulturellen Hintergrund ein Handlungsfeld bieten, dass allen Akteuren die Erfahrung ermöglicht, Erfolg nur als Gruppe
und nur durch Kooperation zu erzielen. 
· Es soll zu einer größeren Akzeptanz der Andersartigkeit und Vielfältigkeit von Menschen führen.

· Das Projekt soll weiterhin zu mehr Auseinandersetzung mit dem eigenen Leben, Denken und Handeln im Stadtteil anregen. 

· Mit der Aufführung der Ge-schichte „West-Side-Story“ soll auch ein Stück Betroffenheit und Nachdenklichkeit über fremdenfeindliche Handlungen und ihre Auswirkungen erzeugt werden. 

· Das Projekt wird von einer Dipl. Soz.Wissenschaftlerin begleitet.

Erfahrungsbericht des Trägers:

Die ausführliche und informative wissenschaftliche Begleitung des Projekts „West-Side-Story“ liegt in den Fraktionsgeschäftsstellen und im Landesjugendamt zur Einsichtnahme bereit. An dieser Stelle wird nur die Zusammenfassung der Ergebnisse wiedergegeben.
Zusammenfassung und Analyse 

Die Analyse hat ergeben, das die Teilnehmer/innen des Projekts „West-Side-Story“ größtenteils positive inter-kulturelle Erfahrungen gesammelt haben. Die Zufriedenheit mit dem Projekt und den Erfahrungen im Umgang mit kulturellen Fremdgruppen spiegelt sich klar in den Kommentaren wieder, die die Beteiligten am Ende des Fragebogens abgeben konnten. So wurde beispielsweise geschrieben: „Es gab häufig Kontakt zu anderen Sprachen (häufig Russisch), es war bei den Proben echt „anders“! Es hat sehr viel Spaß gemacht!“ oder „Es war eine sehr schöne und erfahrungsreiche Zeit, in der wir uns sehr zusammenge-schlossen haben“.

Die Erlebnisse mit kulturellen Fremd-gruppen wurden von den Teil-nehmer/innen insgesamt, aber eben auch speziell von Personen, denen bewusst war, dass sie und andere Projektteilnehmer/innen verschiedenen kulturellen Gruppen angehörten, als positiv bewertet. 
Somit kann davon ausgegangen werden, dass das Projekt „West-Side-Story“ keinesfalls zu einer Generali-sierung negativer Erfahrungen auf fremde kulturelle Gruppen beigetragen hat, sondern mit sehr großer Wahrscheinlichkeit  positive Generali-sierungen mit sich bringt.

Nr. 40
	Träger:
	Projektbezeichnung:
	Gesamtkosten:
	Fördersumme:

	Verein für Körper- und Mehrfachbehinderte Kinder

Ellenbruch 12 a

47279 Duisburg


	Seminar für Geschwisterkinder von behinderten Kindern
	4.453,- €
	3.117,- €

	Thema: 

Die Einbeziehung junger Behinderter in die Angebote der Jugendhilfe.




Kurzbeschreibung: 

Der Träger möchte ein Projekt für die Geschwisterkinder von behinderten Kindern durchführen, mit dem Ziel, dass die Geschwister eine positive Akzeptanz zu ihren behinderten Geschwistern entwickeln. Mit der Stärkung der Geschwister soll eine positive Einstimmung für den Umgang mit den Behinderten geschaffen werden, wovon auch die Behinderten selbst profitieren. 

Ziel ist, die psychische Belastung der Geschwister zu erfassen und mit den Teilnehmern in Anlehnung an pädago-gische Konzepte aufzuarbeiten. Es sollen Rollenverhältnisse erkannt und geklärt werden. Die Geschwisterkinder sollen sich zu diesem speziellen Thema auf Dialoge mit anderen Menschen, in diesem Falle den anderen Kindern und den Mitarbeitern einlassen. 
Die Entwicklung einer eigenen Haltung erfolgt durch die Identifikation, bzw. die Abgrenzung von Vorbildern. Im Mittelpunkt der Veranstaltung stehen die Geschwisterkinder mit ihren Bedürfnissen. Sie dürfen darauf ver-trauen, dass alles, was in den Seminaren von ihnen gesagt wird, vertraulich behandelt wird. Am Ende des Seminars wird in Absprache mit den Kindern und Jugendlichen entweder von ihnen selbst oder durch die Seminarleitung der Ablauf ver-mittelt.

Sie sollen die Möglichkeit bekommen, ihre ganz eigene und besondere Problematik in der Familie und der Umwelt zu erarbeiten, mit anderen zu vergleichen und für viele Probleme und Gefühle gemeinsame oder auch eigene Lösungsansätze zu finden. 
Auch für die Kinder ist es wichtig mit ebenfalls Betroffenen in Kontakt zu treten und über Empfindungen, Funktionen und Erfahrungen im Alltag zu sprechen. Gerade an die Geschwisterkindern werden oft hohe Erwartungen, im Bezug auf mehr Rücksichtnahme und Fürsorge, gegen-über den behinderten Geschwistern gestellt. 
Die Aufarbeitung der besonderen Lebenssituation der Geschwister, unter Einsatz von Fragebogen und durch Gespräche, hat das Ziel eine positive Akzeptanz zu den behinderten Geschwistern zu entwickeln, was auch Auswirkung auf die Entwicklung der Behinderten selbst hat. Sie erhalten durch die positiven Zuwendungen mehr Selbstbewusstsein und ein Zuge-hörigkeitsgefühl, was letztendlich sehr wichtig zur Erreichung von Therapie-erfolgen ist.

Erfahrungsbericht des Trägers:
Grundsätzliches zu dem Seminar für die Geschwisterkinder

Das Leben in einer Familie mit einem Kind mit Behinderung ist für alle Familienmitglieder eine große Heraus-forderung. Jeder erlebt sie aus seiner Sicht anders, hat andere Zugänge zu den Fragestellungen, die sich ergeben. Jeder in der Familie hat auch das Recht auf seine eigene Entwicklung.

Das Geschwisterseminar versteht sich als ein Angebot im Rahmen von Bildungsarbeit, um die Persönlichkeits-entwicklung der Kinder und Jugend-lichen zu unterstützen. 

Jedes Seminar beinhaltet ein eigenes Thema. Das Arbeiten an einem Wochenende erfolgt themenzentriert, wobei darauf geachtet wird, dass, unter den allgemeinen Themen, die Kinder und Jugendlichen ihre eigenen Themen und Anliegen einbringen können. Es wird mit unterschiedlichen Methoden (z.B. kreative Elemente, Schreiben in vielfältiger Form, schaffen von Erlebnissen) gearbeitet. Am Ende des Seminars wird von der Gesamt-gruppe der Geschwister den Eltern der Verlauf des Seminars dargestellt. 

Im Mittelpunkt des Seminars stehen die Anliegen der Kinder und Jugend-lichen. Sie können darauf vertrauen, dass alles vertraulich behandelt wird. Sollte ein Kind Unterstützung für ein Gespräch mit den Eltern erbeten, so werden hierzu die Möglichkeiten besprochen. Auch bei auffälligen Verhaltensweisen wird ein geeigneter Weg der Mitteilung gesucht.

Das Seminar für Geschwister von Kindern mit Behinderung, mit dem Titel „Ich melde mich zu Wort“ fand vom 09.11.–11.09.2005 statt. An dem Seminar nahmen 19 Kinder und Ju-gendliche teil. Auch Kinder, deren Eltern nicht Mitglied im Verein sind, konnten teilnehmen. 

Die Zusammensetzung der Gruppe ermöglichte allen Beteiligten einen um-fassenden Erfahrungsaustausch i.S.   einer angeleiteten Selbsthilfegruppe. Es nahmen Geschwister von Kindern mit unterschiedlichen Behinderungen teil, ebenso wie Kinder und Jugend-liche aus verschiedenen sozialen Schichten (integrativer Aspekt). Dadurch erweiterten sich die Möglich-keiten um Erfahrungen zu sammeln und des von einander Lernens. 
Die Kinder und Jugendlichen erleben in der Gruppe, dass sie mit ihrer Lebenssituation und mit ihren Frage-stellungen nicht allein sind (Aufhebung der Isolation). Die Altersspanne der Teilnehmenden umfasste Kinder und Jugendliche im Alter von 6 bis 14 Jahren. Durch eine solche Zusammen-setzung konnten neue Lernprozesse in Gang gesetzt werden: Jüngere lernen von Ältern, Ältere mit Jüngeren. Die Kinder wurden in ihrer jeweiligen Kompetenz angefragt und gefordert, was u.a. auch das Selbstbewusstsein stärkt. 

Die Erfahrung zeigte schon früher, dass einige der Kinder und Jugend-lichen auch nach dem Seminarange-bot Kontakt zueinander halten, dass sogar neue Freundschaften entstehen können. Für Gruppenmitglieder in be-lasteten Lebenssituationen bietet die Gruppenarbeit die Möglichkeit von der Gruppe mitgetragen zu werden.   

Perspektiven

Ein regelmäßiges Angebot von Seminaren für Geschwister und Eltern von Kinder mit Behinderungen und Beeinträchtigungen erhöht die Be-reitschaft der Kinder und Jugendlichen (auch die der Eltern) sich auf solche Arbeit einzulassen und an den eigenen Fragestellungen zu arbeiten.

In der Region könnte so ein „Netzwerk“ zwischen Kindern und Jugendlichen entstehen, die diese besondere Lebenssituation teilen und sich gegenseitig tragen.

Nr. 41
	Träger:
	Projektbezeichnung:
	Gesamtkosten:
	Fördersumme:

	familienforum edith stein

Schwannstraße 11

41460 Neuss


	Qualifizierung von Männern zur Leitung von Vater-Kind-Angeboten
	9.600,- €
	4.000,- €

	Thema: 

Qualifizierung von Männern zur Leitung von Vater-Kind-Angeboten



Kurzbeschreibung: 

In der Familienbildung und der Arbeit in Kindergärten ist derzeit der Anteil männlicher Fachkräfte äußerst gering und entspricht nicht dem Anteil moderner engagierter Väter. Es gibt so gut wie keine qualifizierten männlichen Kräfte für Vater-Kind-Angebote. Daher möchte der Träger mit seinem Projekt Männer in einschlägigen Kursen qualifizieren, um langfristig Eltern-Kind-Gruppen und ggf. Einzelprojekte mit Vätern und Kindern zu leiten. 

Ziel ist die Entwicklung eines Netz-werkes von engagierten und qualifi-zierten Männern/Vätern zu schaffen, die durch ihre Angebote zur frühen und umfassenden Einbindung von Vätern in den Erziehungsprozess beitragen können.

Im Rahmen von Vater-Kind-Angeboten gilt es, Väter in einem moderierten Raum auf ihre Rolle/Aufgabe als Vater vorzubereiten, dass sie möglichst früh in der Lage sind für sich und für ihre Kinder etwas zu tun. Väter sollen voneinander und im Umgang mit dem Kind lernen. 

Wünschenswert wäre eine Entwick-lung, dass die von engagierten und qualifizierten Männern/Vätern mode-rierten Vater-Kind-Angeboten sich mittelfristig „von unter nach oben“ von der Eltern-Kind-Gruppen-Phase über den Kindergarten bis hinein in die Grundschulzeit fortsetzen.

Natürlich ist es wichtig, dass die Männer, die zur Leitung von Vater-Kind-Angeboten qualifiziert werden sollen, gewisse Merkmale aufweisen sollen:

· Erfahrung im Umgang mit Kindern

· Interesse Angebote und Ideen   für Väter zu entwickeln und in der Praxis anzubieten

· Genderbewusste Haltung, Ein-treten für Partnerschaftlichkeit und Gleichberechtigung zwischen den Geschlechtern, Gewaltfreiheit

· Gesundes Selbstbewusstsein haben, sich in der sozialen Balance befinden

· Die Qualifizierung soll den Moderatoren alle notwendigen Kompetenzen vermitteln. Sie erhalten konkrete Kenntnis über vorhandene Bedarfe, Rahmen-bedingungen und eigene Mög-lichkeiten, mit Vätern und Kindern angemessen zu ar-beiten.

Die Inhalte – Qualifizierungs-module sind:

· In Gruppen Gespräche führen und Konflikte lösen, Gruppen-dynamik

· Kommunikation zwischen Vater und Kind, Einführung, Empathie, Respekt

· Familie als System, Netzwerke und Ansprechpartner für Eltern

· Gendersensibilität, Vaterrolle, Balance-Beruf-Familie-Freizeit

· Gruppenaktivitäten für Väter und Kinder, Gruppengründung und –pflege

· Für festliche, erlebnispädago-gische Tagesprojekte und Events für Väter und Kinder soll bei Bedarf ein Sondermodul angeboten werden.

· Damit die Qualifizierung landesweit nutzbar wird, soll eine wissenschaftliche Be-gleitung über das SPI NRW stattfinden, in der die „Mach-barkeit und Übertragbarkeit“ dokumentiert wird.

Erfahrungsbericht des Trägers:

Das Projekt endet zum 30.09.2006. Der entsprechende Verwendungs-nachweis und der Erfahrungsbericht sind vom Träger bis spätestens 30.11.2006 vorzulegen. Sobald der Bericht hier vorliegt, wird er bei Bedarf nachgereicht.

Nr. 45
	Träger:
	Projektbezeichnung:
	Gesamtkosten:
	Fördersumme:

	Stadtverwaltung 

Jugend und Familie

Am Neumarkt 2

41564 Kaarst


	Pfiff-Ich - für dich, für mich, für uns alle
	7.825,- €
	4.000,- €

	Thema: 

Die Einbeziehung junger Behinderter in die Angebote der Jugendhilfe.



Kurzbeschreibung: 

Im Rahmen einer Kinderferienaktion „Pfiff-Ich – Integrative Gruppe bekommen Kinder der Klassen 1 bis 5 die Möglichkeit sich ihren Interessen entsprechend einen Workshop aus-zuwählen, in dem sie dann eine Woche mit ihrer Gruppe verbringen.

Die Workshopthemen reichen von Kreativität über Bewegung, Dar-stellung, Technik bis hin zur Natur.

In den Workshops sind Kinder unter-schiedlicher Altersstufen und Herkunft. Es geht darum eigene Fähigkeiten zu erleben und zu entwickeln aber auch sich selbst in eine Gruppe einzu-bringen und gemeinsam etwas zu erleben, zu erkennen das man selbst und andere eine Gruppe bereichern können.

Der Träger möchte ein Projekt mit einem integrativen Ansatz anbieten. Die Erfahrung der letzten Jahre hat gezeigt, wie viel Kinder mit gleichen Interessen voneinander lernen können, wie groß die Bedeutung für ihre Persönlichkeit ist und wie mit gleichen Interessen und Zielen Alter, Herkunft und sozialer Status in den Hintergrund rücken.
Ziel des Projekts ist, dass behinderte Kinder und nicht behinderte Kinder gemeinsame Interessen und individu-elle Fähigkeiten entdecken. Es geht um Persönlichkeitsstärkung durch Selbstwahrnehmung, Interessen-findung und Fremdwahrnehmung der Kinder. Der tägliche Umgang mitein-ander soll den Kindern zeigen, wie wichtig ihre Persönlichkeit und ihre Fähigkeiten für den anderen sind und wie sehr dieser davon profitieren kann. Die Kinder sollen erfahren, dass Unterschiede nicht bedeutend sind, solange man offen ist dem Gegenüber etwas zu zutrauen und bereit ist sich selber einzubringen.

Im Anschluss an die Ferienaktion könnte die Gruppe sich regelmäßig im Rahmen einer Spielplatzbelebungs-aktion „Rollende Spielkiste“ weiter treffen um die Kontakte und Er-fahrungen für die Kinder nicht abzubrechen.

Die Evaluation der Maßnahme erfolgt über einen Rückmeldebogen an die Eltern, sowie über eine Dar-stellungsaktion der Kinder, in der diese Pantomimisch oder zeichnerisch dar-stellen sollen, wie sie die Ferienwoche empfunden haben.

Erfahrungsbericht des Trägers:

Die Herbstferienaktion „Pfiff-Ich“ des Bereiches Jugend- und Familie in der Stadt Kaarst fand als integrative Maßnahme statt. Das Projekt wurde auf dem Gelände der Grundschule Vorst und dem kath. Pfarrzentrum St. Antonius durchgeführt. Im Rahmen der Ferienaktion wurde darauf geachtet, die Eigenständigkeit der Kinder zu fördern und sie zu ermuntern ihre individuellen Interessen und Fähig-keiten zu entdecken, um darüber ihr Selbstwertgefühl zu stärken. Das Zu-sammenwirken in der Gruppe unter-stützte die Entwicklung sozialer Kom-petenzen.

Das Betreuungsteam bestand aus motivierten und ideenreichen jungen Menschen, die diese Aufgabe ehren-amtlich in ihrer Freizeit übernahmen. Die Betreuer wurden in der Vorbe-reitungszeit für ihre Betreuungs-aufgabe entsprechend geschult. Auch wenn sie keine Fachkräfte in der Arbeit mit behinderten Menschen sind, so gingen sie sehr verantwortungsvoll und liebevoll an die Aufgabe und die Menschen heran. Einige hatten bereits Erfahrungen in der Arbeit mit be-hinderten Kindern in einem freiwilligen Sozialen Jahr bzw. Praktikum in Ein-richtungen für behinderte Kinder oder als Studentinnen der Sonderpädagogik sammeln können.

Das Ferienprogramm begann morgens um 8.00 Uhr mit der Krümmelstunde, einem gemeinsamen Frühstück für Kinder deren Eltern berufsbedingt frühzeitig eine Betreuung benötigen. Die Kinder wählten im Vorfeld einen ihren Interessen und Fähigkeiten entsprechenden Workshop aus, in dem sie dann den Tag bis 15.30 Uhr verbrachten. 

An der Vorbereitungs- und Planungs-phase standen die Einrichtungen der Lebenshilfe sowie ein Verein der Behindertenarbeit mit Rat und Tat dem Träger zur Seite.


Erfahrungen und Erkenntnisse

Die Öffnung der Ferienaktion für behinderte Kinder ist von den Eltern, Lehrern und Betreuern positiv aufge-nommen worden. Die Eltern der be-hinderten Kinder begrüßten die Ferien-aktion ebenfalls, da hier auch Ge-schwisterkinder gemeinsam mit anderen etwas unternehmen konnten. Für die Eltern ergab sich dadurch auch die Möglichkeit, selber einmal Zeit für sich gewinnen zu können. 
Von den Eltern und Kindern wurde es als positiv herausgestellt, dass die Kinder im sozialen Umgang neue und sehr intensive Erfahrungen machen konnten, da sonst kaum eine Mög-lichkeit bestand behinderte Menschen so persönlich kennen zu lernen und einmal intensiv Zeit mit ihnen zu verbringen. 
Das Betreuerteam wurde durch die veränderte Aufgabe vor eine neue Herausforderung gestellt, die vom gesamten Team hervorragend ge-leistet wurde. Einige Betreuer konnten Stärken entdecken und Erfahrungen machen, die für sie einen persönlichen hohen Wert haben. 
Bei den Kindern war es interessant zu beobachten, wie schnell Kinder Defizite ausgleichen und Umgangs-formen mit Menschen und Situationen finden die ihnen bisher fremd waren. Alle Kinder haben im Umgang miteinander viel voneinander lernen können. 
Anregungen 

Im Bereich der integrativen Arbeit sollte es die Möglichkeit von Fort-bildungen geben, an denen pädago-gische Fachkräfte, die bisher keine Er-

fahrungen in der Arbeit mit behinderten Menschen haben teilnehmen können. Dies könnte zum einen dazu führen, dass neue Angebotsfelder für die integrative Arbeit eröffnet werden und zum anderen die Unsicherheit, ob beispielsweise ein Team der Aufgabe behinderte Menschen zu integrieren gewachsen ist eindämmen. 
Soweit möglich sollten integrative Projekte verstärkt ermöglicht werden, da der Lerneffekt gerade im sozialen Bereich hoch anzusiedeln ist. Wünschenswert wäre auch eine regionale Datei von Institutionen, die an integrativer Arbeit interessiert sind und die in der Lage sind Ihr Wissen und Ihre Fähigkeiten in diesem Bereich einzubringen.

Nr. 48
	Träger:
	Projektbezeichnung:
	Gesamtkosten:
	Fördersumme:

	Stadtverwaltung

Amt für Kinder, Jugend und Familie Bezirksamt Innenstadt
50667 Köln


	Jungenarbeit mit ausländischen Jugendlichen
	2.400,- €
	1.680,- €

	Thema: 

Geschlechtsbezogene Jungenarbeit



Kurzbeschreibung: 

Der Träger möchte ein Projekt zur Jungenarbeit für ausländische Jugend-liche im Alter von 14 bis 18 Jahren anbieten, die durch herkömmliche An-gebote der Sozialarbeit nur punktuell zu erreichen sind. 
Viele von ihnen haben keinen Schul-abschluss bzw. werden es nicht schaffen einen zu bekommen. Einige sind durch Flucht und Vertreibung schwer belastet und traumatisiert. Dies hat zur Folge, dass sie keine Perspek-tiven in Bezug auf Ausbildung und Arbeit entwickeln. Innerhalb der Familien finden die Jugendlichen auch keine Hilfen und Unterstützung. 
Die Eltern haben es selbst sehr schwer sich in Deutschland zurecht zu finden. Viele haben nur unzureichende Sprachkenntnisse, wenig Informatio-nen über die Infrastruktur, haben nur eine schlechte Bildung, was ein Leben in Armut begünstigt. Dadurch kommt es auch zu einem Autoritätsverlust gegenüber den Kindern.

Ziele: 
Die Jugendlichen sollen in ihrem männlichen Selbstbild eine demokra-tische Orientierung erhalten. Sie sollen in ihrer männlichen Rolle klare Ver-haltensalternativen zu einem patri-archalischen Selbstbild entwickeln. 
Sie sollen lernen neue Herausfor-derungen anzunehmen. Antiaggres-sionstraining, Entspannung, Anregung zur Freizeitgestaltung, Umwelt-orientierung, Stärkung des Sozial-verhaltens sollen sie auf diesem Weg unterstützen. 
Eine männliche Honorarkraft wird im Rahmen der aufsuchenden Sozial-arbeit in Form einer regelmäßigen Gruppenarbeit arbeiten. Die Gruppe soll mit den umliegenden Jugend-zentren durchgeführt werden. 
Geplant ist eine strukturelle Ver-netzung dieses Stadtteilorientierten Projekts mit bereits existierenden Angeboten und Diensten. 
Hierzu zählen u.a. Interkultureller Dienst, Allgemeiner Sozialer Dienst, Bezirksjugendpflege, Wohnheime, Jugend- und Bürgerzentren, Schulen, Wohnungsversorgungsbetriebe und  Projektstudenten der Fachhochschule Köln.
Erfahrungsbericht des Träges:

Das Projekt wurde in der Zeit von Juni 2005 bis April 2006 durchgeführt. Die Gruppentreffen fanden regelmäßig einmal in der Woche statt. Es wurde mit der Methode der aufsuchenden  Jugendarbeit im Stadtteil gearbeitet.

An dem Projekt nahmen männliche Jugendliche mit Migrationshintergrund im Alter von 14 bis 18 Jahren teil. Die Gruppe setzte sich aus Jugendlichen unterschiedlicher Nationalitäten und Ethnien zusammen. Auffällig war, dass sich die Jugendlichen in ihrer Identität sowohl auf ihre Herkunft, als auch auf die facettenreiche Jugendkultur in Köln beziehen. 
Viele gehören nicht zu den Kindern von Arbeitsmigranten, sondern sind durch Flucht und Vertreibung, zum Teil auch als alleinreisende Jugendliche, eingereist. Der größere Teil erwarb eine Aufenthaltserlaubnis oder ist ein-gebürgert worden. Die Bildungs- und Ausbildungssituation der Jugendlichen war sehr unterschiedlich. Ein Teil der Jugendlichen hat große Probleme im Ausbildungsbereich.

Ziel war es, die Jugendlichen in der Entwicklung der männlichen Rolle zu unterstützen, ihnen eine demokra-tische Orientierung zu vermitteln sowie Alternativen zu patriarchalischen Ver-haltensweisen zu fördern. 
Zu Beginn des Projekts wurden die Gruppenmitglieder an ihren Treff-punkten im Stadtteil kontaktiert. In den ersten Tagen gelang es sie zu Fußball und anderen Spielen zu motivieren. Sie mussten lernen, neue Herausfor-derungen anzunehmen. Methodisch sollte dies durch Antiaggressions-training, Entspannung, Anregungen zur Freizeitgestaltung, Umweltorientierung und Stärkung des Sozialverhaltens geschehen. 
Dies half, den Kontakt zwischen den Jugendlichen und zum Gruppenleiter zu stabilisieren, da es sich nicht um Jugendliche aus einer festen Clique handelte. 
Im Spätherbst wurde die Arbeit in ein nahe gelegenes Jugendzentrum, das Quäker Nachbarschaftsheim verlagert. Neben den bisherigen Teilnehmern wurden hier auch die Besucher des Jugendzentrums angesprochen, die nicht in festen Angeboten integriert waren. Hier konnte das Angebot durch die zur Verfügung stehenden Räume erweitert werden (Sport, Kochen, Fahrradwerkstatt, Spiele, Karnevals-party und Ferienprogramm). 

Die angestrebten Ziele konnten in Teilschritten erreicht werden. Über das Programm konnten Selbstbestimmung und demokratisches Verhalten gestärkt werden. Beim Kochen, das strikt unter „Ausschluss weiblicher Besucherinnen“ stattfinden musste, trauten sich die Jungen auch an diese Bereiche heran. Im öffentlichen Rahmen zeigten sie in der Gruppe eher traditionelle Ver-haltensweisen. Das Programm wurde in Absprache mit den Jugendlichen vorbereitet. 
Bei Konflikten bezogen sich die Jugendlichen der gleichen ethnischen Zugehörigkeit zunächst aufeinander, danach konnten die Konflikte sach-bezogen gelöst werden. 
Vernetzung

Das Angebot fand in der nördlichen Innenstadt Kölns Statt. Die Arbeit wurde durch den Interkulturellen Dienst im ASD/Bezirksjugendamt Innenstadt-Kalk und das Quäker Nachbar-schaftsheim und dem Mitarbeiter, der viel Erfahrung in aufsuchender Arbeit, Jugendzentrumsarbeit und sozialer Gruppenarbeit hat, fachlich begleitet.
Während der Durchführung bestanden regelmäßig Kontakte zu Gremien der stadtteilbezogenen Jugendarbeit, der Bezirksjugendpflege, den Mitarbeitern der Wohnungsversorgungsbetriebe Stadt Köln, den Kontaktbereichs-beamten der örtlichen Polizei.
Aufgrund der Situation im Stadtteil, den aktuellen politischen Diskussionen über jugendliche Migranten und der Probleme von Jugendlichen mit Migra-tionshintergrund, war der Austausch über diese Arbeit für alle Beteiligten von besonderem Interesse. 
Beurteilung

Das Projekt ist sehr positiv verlaufen. Die Unterstützung im Stadtteil und besonders durch das Quäker Nach-barschaftsheim war sehr hilfreich. 
Die Jugendlichen konnten in einer Lebensphase begleitet werden. Sie fanden Unterstützung und Orien-tierungshilfen. In der Arbeit mit der Zielgruppe wurde deutlich, dass sie oft viele Probleme zu bewältigen haben und aufgrund der Vorgeschichte  weniger Unterstützung erfahren, als Jugendliche, die schon länger in Deutschland leben oder hier als Deutsche geboren wurden. 
Insgesamt ist die Gruppe sehr heterogen und muss im Einzelfall beurteilt werden. Die feste Einbindung der Jugendlichen in die OT ist auch für die Perspektive der Jugendlichen sehr wichtig, da sie einen festen Anlauf-punkt benötigen. Hier können sie Unterstützung finden, die sie weiterhin benötigen.
Nr. 54
	Träger:
	Projektbezeichnung:
	Gesamtkosten:
	Fördersumme:

	DKSB Ortsverband Bonn e.V.

Beethovenstraße 38 a

53115 Bonn


	Kindheit ist kein Kinderspiel
	8.245,50 €
	4.000,- €

	Thema: 

Gewaltprävention und Schule




Kurzbeschreibung: 

Über die Plakatausstellung „Kindheit ist kein Kinderspiel“ möchte der Träger mit Schulklassen von Grundschulen bis Sekundarstufe II Projekttage zum Thema Gewaltprävention und Kinder-rechte durchführen. Methodisch wird mit Assoziationsübungen und Inter-aktionsspielen, malen, zeichnen und Kunstobjekte bis hin zu Gesprächen über die Themen Kindheit gearbeitet. 

Die Plakatausstellung zeigt Kindheit von Medien umstellt, Kinder im Krieg, arbeitende Kinder, das Machtgefälle zwischen Kindern und Erwachsenen, Kinder als Opfer von Gewalt, Aus-beutung und Missbrauch. Sie illustriert aber auch, wie sich Kinder Gehör ver-schaffen, ihre eigene Zukunft suchen und sich für ihre Rechte einsetzen. Insgesamt ermöglichen diese Plakate zum Thema Kindheit, dem Betrachter eine vielfältige gedankliche und emotionale Annäherung. 
Die Bilder sollen anregen über die Fähigkeiten und die Phantasie, über die Offenheit und Intelligenz und das Urteilsvermögen von Kindern nachzudenken.
Ziel ist, dass die Kinder und Jugend-lichen mit eigenen Gedanken und Phantasien, mit ihrem Realitätswissen und ihren Forderungen zu Wort kommen. 
Der Kinderschutzbund Bonn möchte mit den Kindern und Jugendlichen sowie Eltern, Erziehern und Lehrern gemeinsame Diskussionsforen durch-führen. 
Die Kinder und Jugendlichen sollen eigene Bilder und Plakate erstellen, deren Ausstellung dabei oder danach möglich sein soll sowie Texte sammeln und veröffentlichen. 
Kinder und Jugendliche sollen in Projekten Recherchearbeiten zu Kinderrechten und deren Realisierung vor Ort machen und diese dann in Berichten in Schülerzeitungen und/oder regionalen Zeitungen veröffentlichen. 

Zur Umsetzung des Projekts ist ge-plant, die Schulklassenbesuche im Haus des Kinderschutzbundes durch-zuführen. In einem großen Saal können ca. 12 Plakate ausgehängt werden. Weitere Plakate sollen im Treppenhaus hängen, so dass die Schüler durch das Haus gehen und so die Arbeitsbereiche des Kinderschutz-bundes Bonn kennen lernen können. 

Jeder Schulbesuch wird dokumentiert und mit dem Team ausgewertet um das Konzept nach Bedarf aufgrund der gemachten Erfahrungen weiter zu entwickeln.
Erfahrungsbericht des Trägers:

Das Projekt endet zum 31.07.2006. Der entsprechende Verwendungs-nachweis und der Erfahrungsbericht wurden vom Träger Ende September 2006 vorgelegt. Der Erfahrungsbericht liegt in den Fraktionsgeschäftsstellen und im Landesjugendamt zur Einsichtnahme bereit.   
Nr. 56
	Träger:
	Projektbezeichnung:
	Gesamtkosten:
	Fördersumme:

	Stadtteilbüro Altenessen

Soziale Dienste des Jugendamtes

Altenessener Str. 273

45326 Essen


	Familienbildungsange-bote zur Erhöhung der Erziehungsfähigkeit der Eltern ...
	1.800,- €
	1.500,- €

	Thema: 

Erhöhung der Erziehungsfähigkeit der Eltern



Kurzbeschreibung: 

Mit dem Projekt möchte der Träger Familienbildungsangebote zur Erhö-hung der Erziehungsfähigkeit von Eltern, als Prävention zur Verhin-derung der seelischen und körper-lichen Verwahrlosung von Kindern schaffen. 
Zielgruppe sind Familien die nicht mehr oder nicht ausreichend in der Lage sind, ihren Kindern ent-scheidende Voraussetzungen und Hilfen zur Persönlichkeitsentwicklung und eigenständigen Lebensführung zu geben. 
Insbesondere sozial benachteiligte Kinder und Jugendliche erfahren wenig Rückhalt und Geborgenheit in ihren Familien. Häufig zeigen sich die Eltern auch überfordert, da sie den Anfor-derungen einer gezielten Förderung ihrer Kinder nicht gewachsen sind. 
Gegenseitige Hilfe spielt im Vergleich zu anderen Schichten keine Rolle (mehr), das Soziale löst sich auf.

Zunehmend reagieren Kinder und Ju-gendliche auf soziale Benachteiligung mit motorischen und/oder psycho-sozialen Entwicklungsstörungen. Ag-gressivität, Depressivität, Hyperak-tivität, Antriebsarmut, geringe Frustra-tionstoleranz, mangelnde Ausdauer, Konzentrationsstörungen, geringe An-passungsfähigkeit und ein niedriges Selbstwertgefühl, Resignation, Ver-bitterung bis hin zu Gewalt gegen Sachen und Personen spiegeln sich im Sozialverhalten und der motorischen Entwicklung wieder. 

Ziel ist, ein Angebotsspektrum anzu-bieten, dass zu unterschiedlichen Konfliktlagen passende Hilfen bietet, die auch von bildungsschwachen Eltern angenommen werden. 
Mit der Angebotspalette soll den Familien ermöglicht werden:
· ihre Situation zu reflektieren ggf. zu korrigieren

· eine individuelle Standortbe-stimmung für sich herauszu-finden

· Spannungen zu reduzieren

· Perspektiven zu entwickeln und Entscheidungen zu treffen.

Bei der Umsetzung der verschiedenen Hilfsangebote ist eine Koopera-tion/Vernetzung mit verschiedenen Institutionen z.B. mit der Kath. Familienbildungsstätte, der Familien-bildungsstätte der AWO, der Be-ratungsstelle Schwangerschaft und Sexualität, dem Kinderschutzbund Essen, dem Kinderschutzbeauftragten der Stadt Essen, dem Stadtteilbüro Essen und dem Stadtteilbüro V geplant.

Erfahrungsbericht des Trägers:

Nach Zusage der Förderung hat der Träger des Projekts in Zusammen-arbeit mit der katholischen Familien-bildungsstätte Essen einen Themen-katalog erstellt. Dieser wurde allen 30 Kindergärten und deren Kindergarten-elternrat und 14 Schulen und deren Schulpflegschaft sowie allen religiösen Gemeinschaften im Bezirk zuge-schickt.

Mit einem Begleitbrief wurde die Institutionsleiter/innen und Elternver-treter/innen gebeten, nach ihrem Bedarf entsprechende Themen zu wählen und hierfür Terminvorschläge einzureichen. Über die telefonische Weitergabe dieser Informationen wurde noch einmal versucht, die angesprochene Zielgruppe zu motivieren. 
Insbesondere die Kindergärten kostete es viel Mühe, die Eltern zu motivieren, damit sie teilnahmen. Zusätzlich wurden diese noch mit Handzetteln und Plakaten auf das Projekt aufmerksam gemacht. Außer Schule und Kindergärten wurden noch ein paar „Müttertreffen“ angesprochen und der Katalog vorgelegt, so dass auch deren Wünsche berücksichtigt werden konnten.

Die Sozialen Dienste des Jugend-amtes beteiligten sich ebenfalls an dem Projekt. 
Ziele:

Mit der Angebotspalette sollte folgen-des ermöglichen:
· Die Eltern sollten ihre per-sönliche Situation reflektieren, sie mit Problemlagen anderer Betroffener vergleichen und eigene Maßstäbe ggf. korri-gieren.

· Eine individuelle Standortbe-stimmung für sich herauszuar-beiten.
· Spannungen zu reduzieren.

· Perspektiven zu entwickeln und Entscheidungen zu treffen. 

Realisierung 

An verschiedenen Nachmittagen und Abenden haben verschiedene Eltern das Angebot angenommen. Dies hatte zur Folge, dass einige Kindergärten bzw. Schulen weitere Themen erbeten hatten. Um die Eltern mit Migrations-hintergrund zu erreichen, wurde die Hilfe von einer türkischen Diplom-So-zialpädagogin und eine arabisch sprechende ehemalige Lehrerin in Anspruch genommen. Deren ausge-wählte Themen wurden den Institu-tionen angeboten. Von den Sozialen Diensten des Jugendamtes wurden in Zusammenarbeit mit der AWO-Fa-milienbildungsstätte zusätzlich mehrere Kurse „Elternführerschein“ angeboten und sehr gut besucht. Die Eltern, die diese Kurse besucht haben, treffen sich jetzt regelmäßig und tauschen sich weiterhin untereinander aus.

. 

Resümee

Innerhalb kürzester Zeit ist in einem Bezirk der Stadt, mit einer bis dahin nie da gewesenen Intensität „Eltern-bildung“ durchgeführt worden.

Im nächsten Jahr ist zum zweiten Mal ein großes Forum geplant, bei dem die Institutionen im Stadtteil diskutieren werden, wie die Elternbildung im Rahmen des schon vorbereiteten Konzeptes umgesetzt werden kann. Aus Sicht der teilnehmenden Eltern wurde betont, dass sie die Angebote nicht besucht hätten, wenn diese gebührenpflichtig gewesen wären.

Aus Sicht der Referenten/innen gab es  einen sehr großen Gesprächsbedarf der Eltern, sich über pädagogische Erziehungsfragen auszutauschen.   Dabei musste jedoch bewusst eine einfache Sprache, zielgruppen-orientierte (volksnahe) Sprache ge-wählt werden, die zuviel Fremd- und pädagogische Fachwörter vermied.
Aus Sicht der beteiligten Institutionen bewährte sich der niederschwellige Ansatz der Angebote: in einem, den Eltern vertrauten Raum, kostenfreie Angebote in einer klaren Sprache anzubieten. 
Insbesondere die Thematisierung er-zieherischer Fragen und Probleme durch Außenstehende (und nicht durch die Erzieher/innen oder Lehrer/innen der Institutionen) ermöglichte es, dass sich die Eltern im Gespräch öffneten und bereit waren, ihr eigenes erzieherisches Handeln zu reflektieren.

Erfreulich ist, dass vier Institutionen die Elterntreffen jetzt regelmäßig anbieten möchten. Offensichtlich ist auch die Bereitschaft der Eltern zum Besuch von Angeboten der Familienbildung in den Kindertageseinrichtungen und Grundschulen stärker ausgeprägt, als bei Eltern, deren Kinder die Haupt-schule besuchen. Auch ein türkisch-sprachiger Nachmittag in einer Haupt-schule wurde nicht genutzt. Man kann daraus schließen, dass die aus-ländischen Eltern, deren Kinder noch in Kindergärten oder Grundschulen sind, wenig motiviert und interessiert sind, sich über solche Themen auszutauschen. Wenn in den Kinder-gärten und Grundschulen keine regelmäßigen Veranstaltungen für aus-ländische Eltern angeboten werden, sind sie in den Hauptschulen kaum zu motivieren.
Nr. 16 (Mo)
	Träger:
	Projektbezeichnung:
	Gesamtkosten:
	Fördersumme:

	Kath. Jugendämter Bonn und Rhein-Sieg

Kaiserstraße 52

53113 Bonn


	Qualifizierungsangebot für Mitarbeiter in der Offenen Ganztagsschule
	5.600,- €  
	2.870,- €

	Thema: 

Offenen Ganztagsschule 


Kurzbeschreibung: 

Der Träger möchte seinem Auftrag entsprechend (Koordination, Beratung und Begleitung katholischer Träger, die in eine Kooperation zur Offenen Ganztagsschule eintreten), ein Projekt zur Qualifizierung der pädagogischen Mitarbeiter in der Offenen Ganztags-schule durchführen, um eine Qualitäts-sicherung der Arbeit zu erreichen und grundlegende Qualitätsstandards zu gewährleisten.

Das Projekt, in Form einer Fort-bildungsmaßnahme, richtet sich an die Mitarbeiter von verschiedenen katho-lischen Trägern der freien Jugendhilfe, die entweder beginnend mit dem Schuljahr 2004/2005 Träger von Offenen Ganztagsschulen im Erz-bistum Köln geworden sind oder im Schuljahr 2005/2006 in eine Kooperation einsteigen werden.

Um die Verzahnung von Jugendhilfe und Schule und ein partnerschaftliches Arbeiten „auf gleicher Augenhöhe“ zu ermöglichen, soll die Qualifizierungs-maßnahme auch für Lehrer/innen geöffnet werden und sie modulweise, je nach Qualifizierungsbedarf, ein-binden. 
Die Möglichkeiten der sinnvollen Ver-netzung von Vor- und Nachmittag sowie die Reflexion des eigenen Handelns in einem neuen Konstrukt der Zusammenarbeit soll dabei ein wichtiger Bestandteil sein.

Die Maßnahme soll regelmäßig mit Hilfe der Referenten in der Fortbildung, den Mitarbeitern der kath. Jugend-ämtern und den Teilnehmenden selbst, z.B. anhand von Evaluationsbögen, evaluiert werden. Die Ergebnisse dienen u.a. dazu das Angebot zu modifizieren. Die Qualifizierungsmaß-nahme soll durch Dokumentation reflektiert und weiterentwickelt werden.  

Erfahrungsbericht des Trägers:
Das Projekt endete mit dem Schuljahr 2006/2007. Der entsprechende Verwendungsnachweis sowie der Erfahrungsbericht waren vom Träger bis spätestens 30.09.2006 abzugeben. Bisher liegen die erforderlichen Unterlagen und Nachweise noch nicht vor. Sie wurden aber angefordert.   




Details aus dem Werk:


- ein Herz auf Flaggengrund – der Wunsch nach Harmonie, Liebe und Verständnis





Das fertig gestellte Kunstwerk.





� EMBED Image Microsoft Photo Editor 3.0 ���





Details aus dem Werk:


  unten


- Tauben als Symbol für Frieden, die ein  


  gemeinsames weißes Banner tragen


  rechts


- bunte Hände – das Leben ist bunt, alle   


  sind verschieden und deswegen gleich.





Erstellt von:


Herrn Siegmar Lehmann 
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